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Am Dirtenjtabe! 


Weil ich lebe auf der Welt, 
Will ih bis zum Grabe, 
Stüßen mid an Jeſu Sand; 
Uns am Hirtenjtabe. 


Wenn ich nah’ bei Jeſu bin, 
Werde ich nicht fallen. 
Er erneuert Herz und Sinn, 
Jeſus hilft ja allen!“ 


Wenn du außer Ehriito lebit 
Stier im Weltgetüimmel; 
Wenn du vor der Höll’ erbebit, 
Denfe an den Simmel! 





e.— 
Nimmt der Herr Sein Gebet an? 


Sejus It dir heute nah", 
Gern will er dich retten. 
Starb für dich auf Golgatha, 
Gr zerbricht die Stetten. 


Von der Selbitaerechtigfeit, 
Will er dich erlöjen — 
Selbit von aller Eitelfeit, 
Non der Welt, der böjen. 


Komm mit mir, und lafje ab, 
Mit der Welt zu gehen! 
Stütz dich auf den SHirtenitab: 
Tas meint Wohlergehen! 

G. Berg, Steinbad. 





Der Herr hört mein „leben; 


“mein Gebet nimmt der Herr 


an, Bjalnı 6, 10. - 


Jeſus ſprach zu dem Stranfen: 
Stehe auf, nimm dein Bett 
und gehe hin! oh. 5, 8. 


Der Beter des 6 Pſalms hatte 
die innere Gewißheit, daß jein Ge— 
bet nicht umſonſt jei. Es habe Got- 
tes Ohr und Herz erreicht. Gott 
habe es angenommen. Auch jonit 
iit es von gläubigen Betern-inmer 
wieder erlebt worden, dab jie eine 
ltarfe, gottgewirfte Gewißheit bes 
famen, Gott werde ihr Gebet er- 
höre. Bekannt ijt ja das hiſtoriſche 
Beiſpiel von Luthers Gebet um 
Melanchthons Genejung. „Da 
wir die Bitte haben“, jagt Jo— 
bannes (1. Joh. 5, 15), „die wir 
von Ihm gebeten haben“. Es tit 
göttliche Gnade, wenn uns jo die 
innere Verjicherung von der Er- 
hörung unjerer Gebete gejchenft 
wird. Andererjeits iſt'es oft «aber 
auch menihlide Schuld, wenn 
unfere Gebete nicht erhört wer- 
den. Safobus jagt: Des Gerechten 
Gebet vermag viel, wenn es ernit- 
lich iſt. ES fehlt oft am rechten 
Ernit, jo daß unſere Gebete das 
Serz Gottes nicht erreichen, ſon— 
dern wie matte Pfeile vor dem 
Ziel niederfinfen. Man ſehe ein- 
mal im 6. Pſalm nach, mit wel- 
em Ernit "diefer Beter - gebetet 
bat. Von Wemen, Seufzen, Flehen 
hören wir da. Sejaja 1, 15 leſen 
wir: „Und ob ihr jchon viel betet, 
böre Ich euch doch nicht, denn eure 
Hände find voll Bluts.“ Es kann 
alfo ein Bann auf uns Tiegen, der 
unfere Gebete „verhindert“, wie 
Betrus (1. Petrus 3, 7) in einer 
ganz ähnlichen Beziehung jagt. 
Eine mangelhafte &laubensSitel- 
fung und noch mancdes : andere 
kann unfere, Gebete verhindern. 
Viefleiht denfen wir aus Anlaß 
unſerer Zojung weiter dariiber 
nach, was die Erhörlichkeit unferer 
Gebete fördern fann oder mas 
fie hindert. Es handelt fich bier 
um eine jehr ernite Sache. Sit doch 
das Gebet der Herzpunkt des chrüit- 
fihen Leben. Wenn es darum 
bier fehlt, fo jind wir im Inner— 
ſten franf und am enticheidenden 


Punkt gelähmt. 
D Herr, lehre uns beten! 


United Church Miſſion 


Poplar River, Man., 
den 23. Okt. 1943. 


Ihr Lieben im Süden! 

Wir ſtehen in der vollen Ar— 
beit hier im hohen Norden. 250 
Meilen direft nad dem Norden 
von Winnipeg iſt doch ein jehr lan- 
ges Ende, wenn man die jo jehr 
ichivere Verbindung mit unjerer 
Miſſionsſtation bedenft.“Die flei- 
ne Ehifama kommt zwei Mal im 
Sahr her, nämlich wenn jie im 
frühen Sommer nad) den Nor- 
den geht umd im Serbit, wenn 
jie zum Winter nad Selfirf zu- 
rücffehrt. Sonſt iſt es ein Aus— 
nahmefall, wenn es einmal mehr 
geſchieht. Und jetzt brachte ſie auch 
noch unſeren lieben Vater mit. 
O wie freuten wir uns dazu. 

Die Andachten werden jehr gut 
bejucht. Die Kinder jind hinten 
und nicht immer ganz ruhig. Yallt 
mal eins und weint, das jtört 
die Alten nicht im Geringiten. Sie 
bleiben ruhig und laujchen der 
Predigt, wenn Jacob ihnen in 
flarer Weiſe das Evangelium vom 
Heiland bringt. Wir beten viel, 
der Herr ſteht uns ſtets bei und 
richtet uns auf. Immer mehr fom- 
men, um Aufnahme in unjere Mij- 
ion zu finden. 

Die Trauer bleibt auch auf die- 
jer Reſerve als beitändiger Ein- 
wohner und fehrt bald in das eine, 
dann ins andere Seim ein. So 
brachte man uns die Nachricht, dat 
der ſtets jo freundliche, 17 Jahre 
alte itarfe Senn der einzige 
Sohn nebit drei jüingeren Schive- 
tern von Tom Douglas ſehr 
ſchwer -erfranft jei” - Jacob fuhr 
iofort hin und kehrte erit halb 
zwölf zurück. Er jagte, es jei wohl 
Sebirnentzündung, er »werfe jich 
bewußtlos.auf dem Lager herum. 
So oft war er im Miſſionshauſe 
geweſen, diejer fo viel veriprechen- 
de Nunge, der feinem Vater ſchon 
eine jo große Hilfe war. Der größ— 
te Teil der Reſerve war ja zum 
Ausgang des Fluſſes aeganaen 
sum Serbitfiichfang, wo fie in Zel- 
ten wohnten. Die ganze Familie 
zieht ja dann mit, auch wenn es 


. 


nur 4 Meilen Entfernung tit. 
Dort holte Kenneth jich Vie Erfäl- 
tung, die dieje Krankheit zur Fol- 
ge hatte. Am Nachmittage jchon 
kamen zwei junge Indianer und 
meldeten, daß er geſtorben ſei. Und 
va erflang die Totenglocke über 
die Waſſer und Feljen jo erjchauer- 
lich. Es griff uns doch jo ſchmerz— 
lich an, wie jie hier jo einer nad) 
dem andern dahiniterben. Es war 
jehr ſtürmiſch, doch fuhren wir 
zum Irauerbauje, dab das erite in 
der Rejerve unweit der Flußmün— 
dung war ımd eine weite Strecfe 
von der Miſſion. Ste hatten uns 
in dem Sturw nicht erwartet. Wie 
dankbar waren jie aber, als wir 
eintrafen. Jacob las für die fait 
untröitlihen Eltern ein Troit- 
wort und betefe. Wie freuten wir 
uns iiber das Zeugnis des lieben 
Kenneth, ehe er jein Bewußtſein 
verlor. Er hatte -gejagt, fie jollten 
ih über ihn nicht jorgen, denn e 
jei auf Jeſu Seite. Dann hatte er 
noch die beiden Lieder „Shall we 
Kae tye River“ und Xxraiſe 
od, from whom all blessing 
come“ gejungen. Das Begräbnis 
war ein ſehr trauriges. Der Sarg, 
ſchön verziehrt, wurde hereinge— 
tragen, und auch nicht mehr ge- 
öffnet. Die Trauerverlammlung 
fang auch die beiden Lieder wäh- 
rend Ver Trauerfeier. nab- 
men die Eltern in unjerem Kahn 
zum Friedhofe, wo ſtets noch eine 
kurze Andacht gehalten wird. Die 


Wir 


ganze Zeit erflangen die Trauer-, 


töne von der Kirchenglocde. 

Es gibt hier aber auch noch 
wunderichöne Tage, die wohl fühl 
iind, jo da wir auch mit Sufie 
noch weitere Kahnfahrten machen 
fünnen. Wir alle bewundern dann 
wieder diefe Gegend, ein Bracht- 


werf aus der Allmachtshand des 


Serrn. 

Freunde jchenft der Herr uns 
bier immer mehr. Da fommt einer 
mit einem großen Fiich. Und ſiehe 


‚ da jtellt jich einer- ein mit einer 


foeben geichojienen wilden Ente 
zum Ichönen Entenbraten. Einer 
ivieder bringt uns zwei junge echte 
Rolizeihbunde, drollige ımd nied- 
fiche, die wir halten wollen. Der 
Herr hat uns die Liebe zu den In— 
dianern und zur Arbeit gege- 
ben, und jett jchenft der Serr uns 
auch noch die Liebe aller Indianer 
cuf der Nejerve. Jacob jagte, wir 
bleiben in der uns vom Herrn 
iibergebenen Mrbeit. 

Da börten wir, daß zwei Ba— 
bies geboren jeien. Wir Fochten 
Cocoa, und Suſie und ich gingen 
durch den Wald hin. Als wir zum 
eriten Heim famen, war die Freu- 
de groß. Mir wurde der kleine 
ſtramme Junge jofort in die Ar: 
me gegeben. Sehen doch die kleinen 
Sndtanerfinder jo hübſch. Weiter 
aingen wir zum ziveiten- Heim. 
Der fleine Held war ſchon in ſei— 
nem Papoos eingewicelt diejer 
allerliebjte Fleine Junge. Wie tut 
den Indianern die Liebe jo aut. 
Und wenn die Mütter dann etwas 
Stärfendes erhalten, das brau- 
chen fie, denn ihre Speite ijt doch 
fo karg, oft nur die aus Mehl, 
Backnulver und Waſſer beitehen- 
den Bannocks und Filche. Die Re- 
gierung hat auch Mil für joldhe 
zur Miſſion geſchickt. 





November. 10, 1943 





Dit den Kleidern aber iit es jo 
jehr traurig beitellt. Wie froh wa- 
ven, wir, als die Kloidergaben 
fanten. Die zu fortieren, war eine 
große. Arbeit, doch fonnten wir 
es- tun, jo daß jede Familie mit 
etivas Stleiderhilfe bedacht konn— 
te werden. Wir wünjchen, wir hät- 
ten noch mehr, wir fünnten es 
bier jo jehr nötig gebrauchen. Be- 
jonders froh waren wir, daß unter 
den Gaben auch manches für Neu- 
geborene war, die es bejonders 
gebrauchen, denn wenn die nur in 
Lapren oder Moos eingewickelt 


-werden, dann iſt es fein Wumder, 


wenn die Lieblinge dem erjten 
Stoß der eriten Erfältung unter- 
liegen und ſterben. Beſondere 
Freude brachte uns ein Brief von 


einer Schw. 9. 3. Neufeld, Ma- 
derd, , “der yrau- 


enverein auf die Berichte in der 
Rundſchau bin mit Kleidergaben 
unſere Miſſion unterjtügen will. 
Ich beantivortete den Brief fofort. 


Wir haben- jo manche Bejuche 
Icon” gemacht Die - Indianer 
ichägen es jo jehr; wenn wir bei 
ihnen emfehren. Mermlich iſt es 
jehr, Stühle ſind nur in etlichen 
Seimen, bei anderen gibt man un3 
Kalten zum Sigen. Oft aber müſ— 
jen wir jtehen bleiben, denn im 
Heim iſt num Bett und Tijch. An— 
vers iſt es bei unjerem Dolmet- 
cher Mitchel, der den 12. Grad 
beendigt hat. Auch jeine Frau hat 
die Nejidenzichule in Norway 
Souje ‚beeandigtf Sie will mic 
lehren, die Cree Sprache zu be- 
berrichen. Dieſe Familie it für 
uns eine bejondere Hilfe. Er hat 
nit Sacob zuſammen unſeren 
Schornitein reingemadt, jest 
kommt der Schornitein der Kirche 
an die Reihe. Das iit jchon feit 
Jahren nicht gemacht worden. 
sch gebe ihrem 12 Sabre alten 
Töchterlein Irene Klamwierjtun- 
den. Es iſt eritaunlich, was das 
Kind für Fortichritte macht. Letz— 
ten Sonnabend fchrieb ich in der 
Kirche auf die Tafel einen -Wers 
in Cree, Und während der Andacht 
tara ich dann „Gott wird behüten 
dich”. 5 


Am 10. Oftober hatten wir das 
erite Abendmahl. Ich hatte Brot! 
fertig gemacht und der Wein war 
in Einzelgläschen” gegojjen. Nach 
einer erniten Anfprache über die 
Bedeutung des Mahles des Herrn 
teilte Jacob das Mahl aus, die 
Elders reichten es den fnieenden 
Teilnehmern. Mit Der erſten 
Gruppe gingen auch Sufie ımd. ich 
nah-vorne zur Kanzel. So folgte 
eine Gruppe nach der andern. Et- 
fiche blieben zurück. Möchte der 
Serr auch fie zur Enticheidung 
für den Heiland führen. Der Herr 
war uns beionders nahe. 

Einen Bejuch machten wir auch 
beim fatholifchen Prieſter. Sufie 
ımd ich blieben im Kahn, Jacob 
aina in fein Heim neben der fa- 
thofiichen Kirche. Ein - friichge- 
badfenes Brot bradten wir ihm. 
Gr ging in feiner Garten und 
ſchnitt für uns zwei große Araut- 
füpfe ab und brachte jie zum Boot. 
Er reichte ung die Hand, bedankte 
jich jehr und veriprad, uns Sonn- 
abend zu befuchen. Das. führfe er 
auch aus und brachte uns jchöne 


— 





Number 45 





KRonferenzbeſchlüſſe 


der Konferenz der M. B.-Öemein- 
den Manitobas. Das erſte Mate- 
rial lief am 27. Dftober ein, das 
legte anı 4. November. Freitag, 
den 5. November wurden die Be— 
Ihlüjje gedruckt. Sonnabend hal- 
ten wir gejchlojjen, denn wir ar- 
beiten wöcentlihd 5 Tage zu 9 


Stunden. Montag wurden die 
Editor. 


Sefte verjandt. 
Zomaten. Er blieb eine Stunde 
bei uns. 

Einen Beſucher hatten wir in 
dem Schottländer MacEwan, dem 
Hudſon Bay Mann und Boltmei- 
fter von Berens River, unter dem 
auch der hiejige Hudion Bay Store 
ſteht. Ermußte hier aber. 4 Tage 
warten, bis der Sturm ſich Tegte. 
Er war unſer Gajt und ein lieber 
Sausgenofje. Und denft Euch, er 
vergalt die - Gajtfreundjchart mit 
einen Packet Aepfel, die er uns 
von Berens River ſchickte, die hier 
eine Seltenheit find Und auch Fer 
hieſige Hudſon Bay Mann, ein 
Indianer, iſt uns ein Freund und 
Helfer, wo mmer er nur kann 

Und ein Gasboot brachke von 
Georges Siland Ware für den 
Freihändler Mife Gibjon, ſtam— 
mend aus Lettland. Sein Store 
wird außerhalb der Rejerve ge- 
baut. Dazu freuen wir uns ſehr, 
denn in den beiden Storen haben 
die Indianer Kredit, wenn jie 
dann auch Ipäter die auf der Jagd 
erfangten Fälle dort als Deckung 
der Schuld abgeben müſſen. Sn 
der alten Kirche helfen vier Indi— 
aner Jacob, die Kirchenbänfe zu 
machen. Sehr jchöne und gemüt— 
liche aibt es. Der Rrieiter bot jeine 
Hilfe an ımd verfaufte die Nägel 
dazu, die uns noch fehlten. Suſie 
und ich machten Tee, Brot umd 
Sanı fertig und trugen es hin. 
Strahlend wurde es entgegenge- 
nommen, und das nicht jtille Ej- 
jen hatte Mebnlichfeit mit Tafel— 
musik. 

Es iit eine ſchwere Arbeit, in 
die der Herr uns gejchieft, doch der 
Herr gibt Gnade und Kraft dazu. 
Wir freuen uns jo jehr, dag pir 
in dieſer Arbeit jein dirrfen. Wir 
firhlen jo des Herrn Nähe. - 

Eure Geſchwiſter 

Sacob und Anna Töws 


Cañet uns halten an 
Sem Bekenntnis. 
Ebr. 4, 14. 


Das meint doch, daß unjer Le, 
ben mit dem, was wir vorgeben 
zu glauben, itbereinjtinmen. ſoll— 
Der Inhalt des Ebräerbriefes läßt, 
flar eriennen, daß er an Juden— 
chriſten gerichtet war. Jakobus der 
Serechte, des Herrn Bruder, war 
in den judenchriſtlichen Gemein— 
den der geiitige und geiitlihe Füh— 
rer. Er wurde als Säule angeje- 
ben und vertrat jelbige als ihr 
Eriter. Nachdem er von fanati- 
ichen Juden ermordet worden 
war, qing ihr Haß über auf die 
Semeindeglieder und jie mußten 
in mancherlei Weiſe leiden. In 
Kap. 10, 34 heit es, daß jie den 

Schluß ‚auf Seite 4.) 
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us 
Die familie als Sonn- 
taasjchule. 


Bortrag, uehalten auf der all- 
gemeinen Sonntagsichullehrerfon- 
ferenz der Ontario M. B. Gemein- 
de in Vineland, Ont. Eingelandt 
auf Wunjc der Konvention. 
Werte Lefer! 

Unjer Konferez-Schulfomitee Hat 

in jenen Tagen, als man mir das 
Thema: „Die Familie als Sonn- 
tagsſchule“ zuſandte, mic nicht in 
geringe Verlegenheit verſetzt, da 
ich aus Erfahrung wohl weiß, 
daß es leichter iſt einen Vortrag 
zu halten, als ſelbigen praktiſch 
cuszuleben. Eltern, die eine gro— 
Be Familie erzogen haben oder 
nod in der Erziehung derfelben 
ftehen, werden diefes gut verite- 
ben. Und alle Sormen und Re- 
geln veriagen, wenn der Geiſt 
Gottes in uns nicht die Erziehung 
der Kinder wirft und unſerer 
Schwadheit zu Silfe fommt. Da- 
ber bitte ich nachfolgende Zeilen 
mit großer Nachſicht zu lejen! 

Wir unterſcheiden hauptſächlich 
3 Felder religiöſer, bibliſcher Bil- 
dung und zwar 1. Das Heim; 
2. Die Schule und 3. die Gemein- 
de. Unter dieſen dreien iſt das 
Seim, das Elternhaus, das aröß- 
te und zugleich auch das verant- 
mwortlichite Arbeitsfeld. Das El- 
ternhaus iit die Pflanzſtätte (das 
Sotbed) der jungen Kinderfeele. 
Aus den „Hotbed“ wird die junge 
Pflanze dann weiter im Schule 
und Gemeinde verpflanzt. Somit 
it das Heim, die Familie die 
Grundlage, das Fundament einer 
riitlichen Erziehung. Wohl dem 
Kinde das aus einer guten Pflanz— 
ftätte, einem chriitliden Seime 
fommt! An demſelben können 
Schule und Gemeinde dann die 
Arbeit, Erziehung, fortjegen. Aus 
dem Gejagten ergeben ſich dann 
folgende 2 Punkte: 

1. Sit die Samilie der Ort, mo 
das Kind zuerit von Gott hören 
follte, jo mu das Kind zu hauſe 
in der Familie au reichlich in 
Gottes Wort unterwiejen werden 
(1. Moje 18, 19) „Der Yamilien- 
altar“., 

9. Sit die Familie der Ort, wo 
das Rind, die Grundlage für 
Schule und Gemeinde befommen 
ſollte, jo müßten einerjet3 (1.) die 
Eltern mit der Sonntagsſchule 
mitarbeiten und den richtigen 
Einfluß auf da3 Kind für die ©. 





©.-Arbet ausüben, andererjeit3 
folten (2.) die Sonntagsſchul— 


lehrer den Kontaft, die Zuſam— 
menarbeit mit dem Heim verfu- 
chen herzuſtellen. 

1. Der FSamilienaltar. Damit 


das Feuer auf dem Familienaltar 


zur Ehre Gottes in hellen Flam- 
men brennt, dafür find Vater und 
euh Mutter verantworflid. Wir 
Eltern alauben, daß unsere Kin— 
der drei Mahlzeiten am Tage ha- 
ben müſſen, wenn jie körperlich 
gefund bleiben follen, und die 
Mutter forat treu dafür, daß die- 
je Mahlzeiten zur rechten Zeit auf 
den Tiih fommen. Wie ſteht e3 
aber mit der getitlichen Speije für 
unfere Rinder? Sind mir Eltern 
nicht auch für die Seele unjerer 
Kinder verantiwortlih? Die Mehr- 


Mennenitiiche Rundichen 


heit der Eltern von heute denfen 
es ijt genügend, wenn ihre Kinder 
a) ihr Abend- und Tiſchgebet 
ſprechen und b) zur Sonntagjchule 
gehen, wo fie etwa 30 Minuten 
in aller Eile in Gottes Wort un- 
terrichtet werden. Aber dieſes ge- 
rügt bei Weiten nicht. Ihr lieben 
Eltern laßt uns erwaden, ehe es 
zu Spät iſt. Wollen wir einmal auf- 
bören Entihuldigungen zu ma- 
chen. Laßt alle andere Dinge ge- 
ben liebe Eltern, aber nicht Eure 
Kinder, unſer höchſtes Gut. Wir 
haben Zeit unserer täglihen Be— 
rufsarbeit nachzugehen, Haben 
auch Zeit gelegentlich einmal 
einen Beſuch abzuitatten, viele Fe— 
ite zu feiern, lange gute Predigten 
zu hören, aber: leider nicht genü- 
gend Zeit unſern Kindern Gottes 
Wort fo zu bringen, wie wir es 
follten. Es aibt hauptſächlich 3 
Klaſſen von Eltern 1) Eltern, die 
eine feftgejegte Zeit am Tage dent 
Serrn weihen, um mit ihren Rin- 
dern das Wort zu leien und zu 
beten. Diele Eltern fommen dem 
Worte Gottes nadı (Sei. 5, 125) 
„Sie jehben auf das Werf des 
Herrn und ſchauen auf das Ge- 
fchäft jeiner Hände”. 2) Eltern, 
die eine gewiſſe Zeit für die Haus- 
andacht einräumen, wenn es ſich 
fo machen läßt, ohne daß ihre täg- 
liche Arbeit zu furz dabei fommt. 
Sie madhen die Hausandacht ganz 
abhängig von ihrer Berufsarbeit. 
3) Eltern, die zufrieden find, wenn 
ihre Rinder ihr Tiichaebet jagen 
und Sonntag zur Sonntagsichule 
gehen. 

Und nun noch etlihe Winfe für 
erfolgreihen Hausgottesdienſt für 
die Familie al3 Sonntagsichule! 

1. Ralenderblätter und mande 
Bücher, die fonjt für Erwachſene 
fehr zu empfehlen wären, jind für 
Kinder durchweg zu ſchwer gehal- 
ten. Daher ift die alte einfache 
Methode, daS Leſen der Heiligen 
Schrift oder einer bibliihen Ge— 
ichichte zu empfehlen und zwar ein 
planmäßiges Leſen. Es iſt beſſer 
etliche Verſe zu leſen, zu beſpre— 
chen und auch zu verſtehen, denn 
viele Verſe in großer Eile. Es iſt 
oft die Sitte der Eltern, die Bibel 
bier und am näditen Tage etivas 
ganz anderes zu leſen, und da 
iit ein Fehler, weil das Kind da- 
durch nicht mit Gottes Willen und 
Plan befannt werden fann. Blan- 
mäßig leſen nadı Gottes Wort, 3. 
B. die Geſchichte Moſes: a) Moſes 
Kindheit; 6) Seine Berufung; 
c) Die Wunder vor Pharao; 
d) Der Auszug, ufw. Ein Tag 
baut den andern. 

Zu dem erfolgreidien Haus— 
gottesdienit fommt als zweites 
„der Familiengeſang“. Der Fa— 
planmäßiges Leſen. ES iit beſſer 
Er iſt das Bindeglied für die Fa- 
milie. Beim Leſen des Wortes 
Gottes jind oft ungläubige Kin— 
der gelegentlih paſſiv, abweſend, 
fommt es aber zum Gejang, dann 
werden auch fie mit hineingezo- 
gen. Wenn wir mehr zu Haufe 
fingen täten, jo würden unjere 
Kinder auch in der Sonntagsſchu— 
le beſſer fingen. 

3. Auch ſollte unjer Auge nad 
gute Bücher ausihauen. Ein Kind 
mag lefen und wird auch leien, 
wenn nidjt etwas gutes, ſo etwas 


ichlehtes. (Kinderbibliothef für 
Sonntagsidhulen jehr zu empfeh— 
len). 


4. Beitimmte Geidhichten beim 
zu Bette gehen. 

5. Beſonders wichtig iſt alsdann 
auch daS Gebet des Kindes. 

Die Mitarbeit der Eltern mit 
der Sonntagsſchule. Wie können 
Eltern die Arbeit in der Sonn- 
taasichule vom Heim aus unter- 
ſtüten? Wenn fie mit allen ihren 
Kräften folgendes anftreben: 

a) Das ihr Kind pünktlich, zur 
rechten Zeit in die Sonntansichule 
fommt. ja noch mehr, menn Vater 
und Mutter erit einmal die Au— 
gen aufgehen für den reichen Se— 
een der Sonntagſchule, fo werden 
fie ihr Kind nicht ſchicken, fondern 
es felbit in die Sonntaagichule 
brinaen. 

b) Sobald das Kind dann heim 
fommt, werden Vater oder Mut- 
ter es nicht umterlaffen, ihr Rind 
abzufragen, welche Leftion, imel- 


Ken Bibelvers man verhandelt 
und aufbefommen hat. 

c) Vater und Mutter werden 
in Gegenwart ihrer Kinder nie 
die Arbeit des Sonntagichulleh- 
rers Ffritifieren oder in irgend 
welcher Weje abneigend vom Pre— 
diger, ©. ©. Leiter oder Lehrer 
ſprechen. 

d) Eltern werden ihre Kinder 
zu Hauſe zur Ordnung und zum 
Gehorſam anleiten und danach ſe— 
hen, daß es dem Lehrer möglich 
iſt in der S. Schule die rechte Dis- 
ziplin aufrecht zu erhalten. 

e) Vater, Mutter und auch die 
älteren Geſchwiſter, ja die ganze 
Familie follte die - große Sonn- 
taasichularbeit auf Gebetshänden 
tragen. 

2. Auch ſoll von Seiten des Leh- 
rer ein Kontakt zwiſchen Familie 
und ©. Schule erjtrebt werden, 
denn der Zehrer muß mit den Zu- 
Händen im Heime, aus melchem 
der Schüler kommt, befannt jein. 
Er Sollte wiſſen, ob Pater und 
Mitter olaubig find. Ob die Er- 


ziehung im Heime eine gute ift.. 


Ob die Arbeit in der ©. Schule 
tom Seime aus unterjtügt wird. 
St der Schüler befehrt oder nicht. 
Alle diefe Dinge jind Faktoren, die 
den Unterricht begümitigen oder 
erichweren. Um über diefe Bunfte 
Klarheit zu gewinnen, wird ein 
Beſuch des Schüler vom Lehrer 
im Heim notivendig jein. Alſo ei- 
ne Zufammenarbeit der S. Schule 
mit der Familie und der Familie 
mit der-S. Schule. Sch wünſche 
ver Gott, daß alle Eltern und Er- 
sieher zur folgenden Erfenntnis 
und aud zur Tat fommen möd)- 
ten. Es iſt meine Pflicht als Bater 
oder Mutter mein Kind zu Haufe 
an bibliichen Schäßen zu bereichern 
und es ins Gotteshaus zu brin- 
gen. Tun wir das, fo haben wir die 
Zufunft nit zu fürdten. Ber- 
acıten wir es, jo wird es einſt zu 
ſpät jein, denn heute fannit Du 
Deinem Rinde nod jagen „Gehe, 
der_fomme mit, aber es fommt 
die Zeit, wo daS vielleicht nicht 
mehr möglich iſt. Sch Ichließe mit 
den Worten Heiliger Schriit nad) 
5. Mofe 6, 57: „Du follit den 
Serrn, deinen Gott, Tiebhaben von 
ganzem Herzen, bon ganzer Seele, 
bon allem PBermögen. Und diefe 
Worte, die ich dir heute gebiete, 
ſollſt du zu Herzen nehmen und 
follft fie deinen Rindern einjchär- 
fen und davon reden.“ 
Sm Dienfte des Herrn, 
st. T. Emert 
Kitchener, Ont. 


Aus dem Leben des Pfr. Oberlin. 





Zu Waldbach in dem Elfah-Land 
Lebt’ einit ein Pfarrer, mwohlbe- 
fannt, 
Fritz Oberlin ward er genannt, 
Bon Herzen fromm und qutge- 
finnt, 
Verehrt von Mann und Weib und 
Rind; 
Und Fried und Freude herrict’ 
zumal 
Sn dieſem jtillen Seliental. 
1 
Dog draußen in der großen Welt, 
Da war es ſchlimm, jehr ſchlimm 
beftellt: 
Auf Blut und Leichen hat Paris 
Erbaut der Freiheit Paradies; 
Gefallen iit des Königs Haupt, 
Der Adel flüchtig und beraubt, 
Der Klerus wie ein Tier gehegt 
Und unjer Herrgott abgeiett. 


Einit, als erſt faum der Morgen 
taat’, 

Ein Bote nach dem Pfarrer fragt’, 

Er überreicht’ ein groß Defret 

Bon jakobinſcher Majeität, 

In melchem fo aeichrieben jteht: 

„Hortan iſt durch Gejetes Kraft 

Gott und die Predigt abgeſchafft; 

Kein Pfarrer joll jich unterſtehen, 

Zur Predigt in die Kir) zu gehn, 

Man fol nen Bruderredner wäh— 
Ien, 

Der bon Tyrannen ſoll erzählen, 

Damit ihr alle lernt dabei, 

Weld hohes Gut die Freiheit ſei!“ 


Serr Oberlin ruft in Gottes Na— 


- men 
Das Bol beim Lindenbaum zu- 
fammen, 


Mittwoch, den 10. November 1945. 


Lieſt den Befehl und jpricht zulegt: 

„Alle Obrigkeit ijt von. Gott ge- 
jest, : 

Der Obrigkeit gehordhen wir, 

Und dem. Befehle folget ihr, 

Daß ihr den Bruderredner wählt, 

Der von Tyrannen euch) erzählt.“ 

Und Die Gemeinde 
wollt’, 

Daß aljo es geichehen jollt’, 

Und jette-drauf den Küſter ein, 

Der foll der Bruderredner jein; 

Doch wiederum der Küjter wollt, 

Daß es der Pfarrer werden follt’. 

Man ließ ſich's halb und halb ge- 

= fallen, 

Indes gefiel es faum ganz allen. 


jouveräne 


Der Pfarrer jpridt: „Es ift wohl 


qui, 
Daß ihr den Tag beſtimmen tut, 
Denn die Regierung, wie man 
ſieht, 
Will, daß es wöchentlich geſchieht. 
Am Montag, Dienstag gibt's zu 


tun, 

Am Samstagabend will man 
ruhn, 

Am Mittwoch, Donnerstag, Frei— 
tag auch 


Iſt Arbeit noch ein alter Brauch, 
Da blebit für unſern Redner fein 
Der Sonntag übrig ganz allein.“ 


die 

mollt’, 

Da es der Sonntag werden jollt’. 

„Run, Kinder“, fährt er meiter 
fort, 

„Fehlt uns noch der Berjamm- 
lungsort, 

Die Häuſer ſind wohl all' zu klein, 

Die Schulſtub kann es auch nicht 


Und ſouveräne Gemeinde 


ſein, 

Da bleibt uns wohl die Kirch 
allein.“ 

Und die ſouveräne Gemeinde 
wollt’, 


Daß es die Kirche bleiben ſollt'. 


Am Sonntag zu gewohnter. Zeit 
War alles in der Kirch bereit; 
Dicht vollgedrängt fit Stuhl und 
Banf, 
Und angefüllt ijt jelbit der Gang. 
Serr Oberlin tritt bald herein, 
Freut ſich des Volks und grüßet 
fein, 
Seht langſam an den M'tarjtein 
Und ruhig dann zum Volke ſpricht: 
„Mich dünkt, es wär jo übel nicht“, 
Indem er nad der Kanzel zeigt, 
„DaB man auf der Tribüne jteigt.” 
Und Die fouveräne Gemeinde 
wollt’, 
Daß das die Tribiine werden jollt’. 


Nachdem ich nun durd Volksbe— 
ſchluß 

Hier von der Kanzel ſprechen muß, 

Denk ich, wir ſtärken unſer Gemüt 

Durch ein echt vaterländiſch Lied 


Und ſingen, wie wenn's Sonntag 


wär’: 
Allein Gott in der Höh jei Ehr.” 
Und die Gemeind fo recht mit Luſt 


Sana laut im Chor aus voller 
Bruit, 

Daß drum die Fenjter Flirrten 
jehr, i 

Grad jo, als wenn & Predigt 
wär’. x 


Als der Geſang zu Ende geht, * 


Verlieſt er nochmals das Dekret 

Und fpridt: „Sch, muß, wie ihr 
vernommen, 

Kun auch auf die Torannen fom- 


men; 
In Babel, Aſſur, Rom, Athen 
Sat man Tyrannen viel gejehn: 
Sn Sprafus den Dionys, 


Sn Agrigent den Phalaris, 

Der Menjchen lebend braten ließ; 

Sn unjerm jtillen Felſental, 

Da madten jie uns feine Qual. 

Doch wißt ihr wohl zu diejer 
Friſt, 

Wo ihre ſchlimmſte Herberg iſt? 

Greift in die eigne Bruſt hinein, 

Da gibt’3 Tyrannen “groß und 
flein, 

Da haufen ihrer mandherlei: 

Geiz, Habgier, Wolluſt, Völlerei. 

Die blinde Wut, die efle Gier, 

Die uns erniedrigt unters Tier. 

Verrat und Meimeid, Zug und 
Trug, 

Die jind der Menjchheit jchiveriter 
Fluch, 

Und die bekämpft auf Tod u. Leben 

Und wollet fein’'n Pardon ihn’n 
geben! 

Bon ſolchen möcht” ich, wenn es 
Gott gefällt, 

Euch predigen bis ans End der 
Welt, 

Damit ihr alle lernt dabei, 

Welt hohes Gut die Freiheit 
jei.” 

Darauf beginnt Herr Oberlin 

Auf der Tyrannen loszuziehn, 

Und die ſouveräne Gemeinde 
wollt’, 
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„NVNeues Eeitament” 


mit Stichwort-Ronfordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter gefunder Worte 
erwählt, um Sich in der Heıligem 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diejer Wieder, 
gabe, wo irgend möglich, jeder grier 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut⸗ 
ſchen tmiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr bermender 
wird. : 
Die Konkordangz, obwohl in Deutſch. 
zeigt, two ein- und dasielbe Wort im 
Urtert erjcheint. Dur Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Scrifte 
ftellen ermöglicht. . 

Diefes Neue Teftament mit Stid- 
wort⸗Konkordanz in jchönem Kunk« 
leder-Einband haben wir auf Lugrz. 
Der Preis (auf Pibeldrupapis ze) 
it $3.15. Der Preis (exf $ Beine 
papier) iſt $4.25. 

Beftelungen mit der Zahlum däte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
L 


- 
672 Arlington St., Wizuipeg 
— — —e en nn — 


E. Hartman 


aufgebaut. G 
Erfolge zeigen ib 
Rheumatismus, Gliederlähmung, 
Nerven- und Ropfichmerzen, Gicht, 
Auf (Lumbago), chronifche 

Stuhlveritopfung, Magen», Nie- 
ren- und Blafı 
Schlafloſigkeit, 
und anderen chroniſchen Leiden. F 

Lungen-, Rüden. und Rieren- 
fell · Entzündungen, Aſthma, Bron- 
chitis, Gefhwäüre aller Art können 
in furzer Zeit geheilt werden. 


46 OSBORNE ST., 
Phone 34 584 


Winnipeg. 








Gejangbücher 


(780 Lieder) 


Ne. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Nüden-Goldittel, mit Futteral 
Ro. 106. Keratolleder, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 


32.06 
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Ro. 107. Echtes Leder von guier Qualität, Goldichnitt, Rüden-Golbtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Autteral 


34.08: 
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Dr. G. B. MeTaviſhb 


Arzt nd Operateur 
549 Collex⸗ Ave, Winnipeg. 


— Spricht deutih — 
eleftriide Bes 


X-Strablen, 
bandlungen und Quartz 


Mercury Lampen. 
Spreditunden: 2—5; 
Telefon 52 376. 


I. 


Daß es dabei verbleiben ſollt'. 
„Drum bitt’ ich, daß ihr wohl er- 
wägt, 
ſich 


Wie man 
ſchlägt, 
Und daß ihr ſie aus eurem Land 
Sofort auf Lebenszeit verbannt!” 
— Eingejandt von K. Janzen. 


Bilder, die ich jab. 


Lieshen war eine fromme 
Schülerin von 9 Jahren in meiner 
Schule. Sie hatte eine geiitliche 
Erfahrung gemadt. Ich hatte Kin- 
derbefehrungen immer bezweifelt. 
Lieschen betete heimlich mit den 
anderen Mitſchülerinnen. Ich 
merkte, daß ſie in meiner Klaſſe 
großen Einfluß ausübte. ES kam 
zum Schulihlug im Frühling. 
Da jah ich die arme Lieschen, wie 
fie untröftlich weinte. Auf meine 
Ausfrage, jagte fie: „Lehrer, ich 
werde Sie nie mehr wiederjehen!” 
Sch tröjtete jie, da, wiewohl Leh— 


mit Tyrannen 








Leiden Sie 


an den Beschwerden von 


Kopfschmerzen? 


Wenn funktionale Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie miserabel, nervös un 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit- 
losigkeit und Ihr Magen fühlt vollvon 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
zen m>cizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pilanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arhei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und, gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge- 
fühl von Wärme. 
Einzunehmen 
wie auf dem Eti- 
kett angegeben. 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderung von Hartleibigkeitsbe- 
schwerden wieder wissen wollen und 
zur selben Zeit Ihrem Magen zuttun 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter. 


Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nicht 
"kaufen können, senden Sie für unser 
Alpenkräuter - Einführungsangebot und 


erhalten Sie — 
60c Wert Pro- 
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brin schn inderung von 
>! r 




















schmerzenden Must 
gen und Verrenkunge 





Senden Sie diesen “Spezial- 
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Niennsnitiiche Rundſchau 





ter und Schülerin jterblich jind, 
wir doch beide jtrogend gefund 
find. Aber jie blieb bei ihrer Be- 
hauptung und madte uns allen 
den Schulſchluß jorecht zum Trau- 
erfejt. Ich fuhr in meine Ferien. 
Etiva Mitte Suli erhielt ich die 
überrafhende Nachricht, daß Lies- 
chen aejtorben jei. ES ſchlug mich 
nieder. Zum September fam ich 
wieder zurüd. Lieschens Mutter 
fam zu mir, weinte erit lange bit- 
terlich. Dann erzählte jie mir den 
ganzen SHergang, die fonit im— 
mer geſund geweſen, war anfangs 
Suli franf geivorden. Auf dem 
Kranfenbette hatte fie die Flariten 
Zeugnijje abgelegt mit größer 
Freudigkeit. Die‘ Mutter dankte 
für den klaren Seilsunterricht in 
der Schule. — Alfo der Herr läßt 
feinen Knechten und Mägden aud) 
mal das Zukünftige willen. Bon 
I Jahren fo eim Gotterleben! Was 
muB es jein, dann fortiegend foldhe 
Sottesgemeinjchaft mit Dffenba- 
rungen zu haben! Welt, wie biit 
du jo arm! Herr, unfer Gott, wie 
biſt Du fo reich! 
9». F. 


Die Schreibſtube. 


Zange babe ich feine Zeit ge- 
habt, etwas für unſere Blätter 
oder auch nur in unferen Blättern 
etivas für mich und andere Yeder- 
fuchfer zu jchreiben. Die Arbeit am 
Kalender hat meine ganze Zeit 
jo jehr bingenommen, daß ich zu 
nichts auderem fommen fonnte, 
wenn mir auch manchmal etwas 
auf der Seele brannte, da3 durch— 
aus Druderichwärze werden iwoll- 
te. 

Dann kam langjanı erit die Be- 
fürchtung und dann die unange— 
nehme, völlige Gemißheit, daB ich 
den „Chriitlihen Wandfalender” 
für 1944 nicht würde berausge- 
ben fönnen. 

Sch hatte mich beim Kalkulieren 
und Feititellen des Berfaufsprei- 
ſes fo jehr verrechnet, daß ich ein- 
fach nicht mehr weiter fonnte. Sch 
mußte jo wie jo da3 ganze Porto 
für die 4 Viertel des Kalenders 
1943 auf die Verluſtliſte ſetzen. 

Sch bin zwar in manden Stüf- 
fen aenau fo mie iraend ein ande- 
rer Menniſt, aber leider bin ich 
oft nicht ganz fo umfichtig wie die 
anderen, und fo hatte ich bei mei- 
iem Kalkulieren das Borto außer 
acht aelaifen, und da3 waren 4 
mal $31.00 direft „in’3 Genid”. 
Solde Nackenſchläge verfjhmerzt 
unfereiner nur ſchwer. 

Andere Kalender waren auf 
dem Markt, die entweder meinet- 
wegen aud) zu billig verfauft wer- 
den mußten, — oder die Heraus- 
geber hatten nicht nur daS PBorto 
fondern auch anderes mit in. die 
Rehnung genommen und jo ge- 
rechnet, daß ihnen troß de3 niedri- 
gen Preiſes noch was übrig blieb, 

SH Eonnte und wollte mit ih» 
nen nicht Tonfurrieren. 


Bei all dem nachträglichen Rech⸗ 


nen und VBerhandeln wurde e3 
ſchließlich jo ſpät, daß feine Druf- 
ferei den Kalender mehr rechtzei- 
tig herjtellen fonnte, und ich nahm 
mein ſchweres Manujfript und 
falzte es in der unteriten Schub- 
lade meiner ertra für ſolche Zivef- 
fe bhergerichtete Kommode ein. Da 
tube es in Frieden, bis ſich ein- 
mal Verwendung dafür findet. 

Das „Predigtbuch“ it aud 
nad) gerade alle geivorden, und 
die Leitfäden für Biblifche Ge— 
Ihichte maufern. Und mit den 
„Öriefen an unfer Volk“ ſtockt es 
aus -mir umbefannten Gründen. 
Bahricheinlic hat der Krieg ſchuld 
daran, wie an jo manchem, und 
man wünjcht, der liebe Gott möch— 
te fein Wort halten und allen 
Krieg und blutiges Kleid mit 
Fruer verbrennen, und die Zeit 
berbeihringen, in welder man 
nicht mehr Friegen lernt. — Es 
liegen mehrere Manuffribte beim 
Druder und Spediteur, aber fie 
fommen da noch immer nidt 
heraus. 

Auf Vereinbarung mit der Be- 
börde für innere Miffion der All— 
gemeinen Konferenz der Menno- 
nitengemeinihaft Nord Ameri- 
fa3 follen diefe „Briefe“ im Sahre 
1945 wieder regelmäßig erfcet- 
nen, u. zw. unter den alten Be- 
dingungen, dab die Leer fie um- 


fonit befommen, wenn jie nichts 


dafür zahlen Fönnen oder mwol- 
len, Freunde dieſes Miſſionszwei— 
ae3 mich aber mit den Mitteln ver— 
fehen, die SHeritellimasfoiten zu 
bezahlen, — und das Borto aud. 
Sebt weiß ich ja, dat das auch mas 
foitete. 

Bis jet war dasfelbe in den 
Kontraft mit den Druder der 
„Briefe“ eingefchloffen, ımd das 
fol auch weiter fo bleiben, wenn 
es geht. Aber endailtig ift da auch 
nichts feitgelegt. Hoffentlich fom- 
ne ich damit nicht auch wieder zu 
feät. Leider iſt mir auf dem Ge— 
biet allerhand zuzutrauen. 

Aber jest „for the duration“ 
kann nur der die Briefe befommen, 
der fie jelber beitellt, denn viele 
haben Schwierigfeiten dadurd, 
wenn fie Literatur in anderer al3 
in der englijhen Sprade erhalten, 
und wenn wir die Leute durch 
Zufenden unerwünjdter Kitera- 


4 


tur in ſchwere Lagen bringen, er- 


e fir die 
Herausgabe der „Briefe“ in Eng- 
Geh noh zu arm. Auch würden 
dann diejenigen- traurig fein, die 
noch Feine engliſche Predigt gut 
genug verſtehen können, um ſie 
richtig zu werten. 

Wenn Ihr nun wieder aut ge- 
nug fein wollt, mir meine Defizite 
decken zu helfen und mich mit dem 
Betriebskapital zur Herausgabe 
der „Briefe“ zu verfehen, fo wird 
daS die Herausgabe derfelben 
bereinfachen und auch beichleuni- 
gen. 

Möchte jemand die „Briefe“ 


folden zufenden, die vielleicht 
ſelbſt nicht beitellen würden, jo 
laffe er mehrere Expl. an jeine 
eigene Adrejje Eommen und jchide 
fie dann feinen Yreunden im ge- 
fchlojjenen Brief. Dann ärgern jie 
nicht jo. Und dann lejfen die Em- 
pfanger die Briefe auch williger. 
Mir ſchicken fie diejelben oft mit 
dem Bojtvermerf „Refufed“ zu— 
ruf, und ih muß dann Strafpor- 
to bezahlen ‚und empfinde folches 
Zurückſchicken auch nicht gerade 
als großes Kompliment. 

Habe ic) erit wieder genug loſe 
Blätter, ein Predigtbuch zuſam— 
mern zu jtellen, jo ı 
wieder auf der Gil 
nen. 

Anjtatt des Kalenders aber gebe 
ich jet zu Weihnachten früher ge- 
ichriebene „15_ Erzählungen aus 
der Mennonitengefchichte” heraus, 
und angehängt: daran ſind die 
beiden Gedichte „Weihnachten 
1943” und „Fliegerweihnacht.“ 

Der Tert diejes Büchleins ift jo 
gut mimeograbhiert, wie ich eben 
mimeograbbieren kann, aber dafür 
iſt der Dedel jtarf und ſchön, rich- 
tig gedrudt und mit einigen Bild- 
Ken verziert. Das Büchlein wird 
zu $1.00 pro Erpl. portofrei zu 
haben fein, und diefesmal habe ich 
mir nicht wieder felbft mit dem 
Borto itber3 Ohr gehauen, jo daB 
Shr die „Erzählungen“ mit qu- 
tem Gewiſſen bei mir faufen 
fönnt. 

Bei diefem Preis kann ich Wie- 
derberfüufern ſogar einen Kleinen 
Rabatt geben, — nicht jo einen 
fplendiden wie im vorigen Jahr 
am Ralender, aber doch immerhin 
etivaS. Damals dachte ich, mir ge— 
böre die ganze Welt, und ich fönn- 
te dabon verichenfen, was ich woll- 
te. Mitlerweile bin ich dann ein- 
geworden, daß da noch ein paar 
andere find, die auch auf die Welt 









che erichei- 





ihre Ansprüche erheben, und ich ® 


fann damit nicht mehr nad) mei- 
nem eigenen Ermeffen hberummirt- 
fchaften. 

Sa, und wenn Shr an Weih- 
nachtsgeſchenke denkt und unjere 
Mutterjprade noch etwas Lieb 
habt, — wie wär’3, wenn Ihr On- 
fel Beter einmal mit Beitellungen 
auf und mit Zahlungen für feine 
Beet-Seihichten ſo überichwenm- 
tet, daß er fie druden laffen müß— 
te, ob er wollte oder nicht, — und 
dab ihm da3 Geld nur immer jo 
Hineinrollte wie einem Fabrifar- 
beiter in der Rriegsinduftrie, und 
er feine Schulden und jeine Dok— 
torrechnungen bezahlen u. mwenig- 
ſtens noch mit gutem Gewiſſen 
krank ſein könnte, wenn er denn 
ſchon nicht mehr ganz geſund wer— 
den ſoll, wie er es ſich wünſcht, und 
wie wir es ihm von Herzen gön— 
nen? 

Seht, da iſt ein Mann, der mit 
unſeren Rindern jo zur reden ver- 
fteht, wie wir e3 gern möchten. 
Er iit ein Mann, melder der 
Schundliteratur wirklich Konkur— 
renz machen kann, die in Unmaſ⸗ 
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The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDING 
Medizimiih und Chirurgiſch 

Saskatoon, Sast. 
Otlice Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
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| Knoſpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Kinder. 
Ruofpen u. Blüten Barb N» 
Gedichte u. Geipräde für Zur 
gendvereine. 
35. I, broſchiert, 
Bd. II, in dauerhaften Ein. 
Band $1.15 
Band I und IL zufammen $1.40 
Bei Bezug von 10 Er. werden 
noh 25% Rabatt gewährt. Die» 
je Bücher jind portofrei zu be> 
ziehen durch: 
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jen auf den Marft fommt, auf wel- 
em umnfere Kinder und jungen 
Leute ihren Bedarf an geiſtigem 
Gut dedfen. Den müſſen wir und 
warm halten und jo viel für uns 
aus ihm herausholen, wie wir nur 
fönnen, ehe er ſich die Zungen 
aus dent Leibe und das bischen 
Haut vollends von den Knochen 
gehuitet hat, das ihm jet nod) 
notdürftig Zeib und Seele zujan- 
menhält. Helft, ehe es zu fpät iftl 

Und wer gar noch einmal gern 
etwas Plattdeutiches lieſt umd 
gern einmal lacht und es gern 
fieht, wenn einheimiiche Menno- 
niten und Rußländer ſich nicht be» 
ſtändig beißen und freilen, jon- 
dern eine Reife aus dem Manito— 
baer Busch bis Herbert, Sasf., in 
einent alten „Henry“ miteinan- 
der machen können und Freude 
daran haben, der faufe fich doch, 
oder »jeinem alten Freund, dem 
lachende PVerjöhnlichfeit auch gut 
tun würde, Arnold Dycks, „Koop 
enn Bua op Reife.“ 

Und nun, auf baldiges Wie— 
derfehen! 

Wenn mich die Editore- mit 
meinem Schreiben nicht zur Tür 
binausmwerfen, metde ich jetzt viel- 
leicht wieder etwas mehr mit den 
Leſern unjerer Blätter plaudern 
können. 

Mit den beſten Grüßen, 

Jacob H. Janzen. 


Silberhochseit, 


Der 30. Oftober wird für die 
Geſchwiſter Heinrich Görzen, 
Countess, Alta., als ein Tag un— 
vergehlicher Freude und reichen 
Segens in der Erinnerung blei- 
ben. Feierten fie doch den 25. Jah— 
restag ihrer ehelichen Berbin- 
dung, ihre Silberhochzeit, bei gu— 
ter Geſundheit im Kreiſe ihrer Ya- 
milie und vieler lieben Freunde, 

Troßdem der wichtige Tag, im 
Gegenſatz zu den vielen vorherigen 
jonnigen QTagen, mit Regen und 
Schnee aus dem Nordiveiten feinen 
unfreundlichen Einzug hielt, wa— 


‚ten doch eine Reihe von Freunden 


von nah und fern, Nord und Süd 
und’ Weit, Srma, Coaldale, Croß⸗ 
field und Sonnyſlope nebſt vielen 
Freunden aus nächſter Umgebung 
ihon zur Mittagsmahlzeit im 
Haufe des Jubelpaares erichienen. 
Faſt wollte das Haus nicht alle 
falten, aber niemand ſchien es zu 
hindern an der allgemeirten Freu- 
de teil zu nehmen. 

Nach dem in heiteriter Stim- 
mung eingenommenem Mahl, ber 
gaben ſich alle Säfte in das etliche 
Meilen entfernte Schulhaus, mo 
fich indeſſen noch wieder eine große 
Schaar von Feitteilnehmern ver- 
fammelt hatte. In großen, dien 
Flocken riejelte der Schnee. herab 
und hatte alles unter einer weißen 
Dede begraben. Da jedod der ge» 
wöhnlihe Begleiter des Schnees, 
Serr Froft, es verſäumt hatte die 
Einladung zur. Reife anzunehmen, 
verzehrte die noch warme Erde die 
weiße Dede während der folgenden 
Veierlichkeit. 

Bor der Kanzel Hatte das Ju⸗ 
belpaar feinen Pla genommen, 
umringt bon ihren Rindern. Als 
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Geld zu richten an: 


— 





Dr. A. J. Neufeld 
Arzt nnd Chirurg 


| 

| 

! 

3 Fetefon Office 23 663 
4 Reſidenz: 34 222 
J Empfangsſtunden: 

2--5 Uhr nachmittags 


;#612 Bovd Bldg. Winnipeg 


—— 


eriter Redner trat Br. 9. 9. Sie- 
mens, Gem, auf und fnüpfte eini- 
ae Gedanken an Ielaja 46, 1—7. 
Er führte jehr ichön aus, daß die 
Menichen veranlagt jind, alles jel- 
ber tragen zu wollen, und daran 
oft zu Grunde gehen, während es 
doch einen gibt, der uns die Zujage 
gegeben bat: „Sch will euch — 
bis ins Alter. 

Velteiter C. D. Harder — 
Fortſetzung, anknüpfend an Pſalm 
34, 2—6 und Sebr. 13, 8. Er 
führte einige Urjachen an, wofür 
wir alle immer zu Zob und Danf 
bereit jein jollten. Als erite: Sün- 
denvergebung. Eine weitere: Eb- 
enezer, d. h. bis hieher bat der 
Serr geholfen. Weiter: die Gna- 
de. 

Eine Gruppe von Sängern half 
das Feſt mit pajjenden Liedern 
verichönern und die Kinder trugen 
dazwiſchen noch paſſende Gedichte 
und ein. Zied vor. 

Nachdem Br. 
Schluß noch jeinen perſönlichen 
Glückwunſch dargebracht hatte, 
nahmen die Geſchwiſter die Glück— 
wünſche der Anweſenden entgegen. 

Unterdeſſen hatten geſchäftige 
Hände ſchon Tiſche aufgeſtellt und 
bald bedeckten große Teller voll 
Zwieback und allerlei Kuchen, die 
die Frauen ja ſo meiſtervoll her— 
zuftellen vermögen, dieſelben. Man 
ließ ſich Angeſichts der vielen herr— 
lichen Sachen nicht lange nötigen 
und bald waren die Tiſche dicht be— 
ſetzt und der duftende und dam— 
pfende Kaffee wurde eingeſchenkt. 
Jedermann wird dieſen Tag als 
einen reich geſegneten im Gedächt— 
nis behalten und beſonders das 
Jubelpaar. 


Harder zum 


Ein Freund. 


Programm 


für die Prediger Konferenz der 
Mennoniten Gemeinden Manito- 
bas, die am 18. und 19. November 
d. J. in der Kirche der Schöniviefer 
Gemeinde zu Winnipeg itattfin- 


den joll. (Beginn 10 Uhr mor- 
gen®.) 
Motto: „Laſſet uns aber recht— 


Ihaffen jein in der Liebe, und 
wachſen in allen Stücken an dem, 
der das Haupt it, Chriſtus“ Eph. 
4, 15—16. 


N 








Eine Lebensreiſe 
Preis 30c 


Schilderungen von Berhältnifien 
Sitten u. Gebräuchen, wie fie vor 
100 Jahren in den mennonitifchen 
Anſiedlungen herrfchten. Eigene merk: 
würdige Erfahrungen. 

Zahlung mit Beitellung aufam: 
men einfhiden. Bon Canada jchicde 
man Bankf-Draft auf Nem York oder 
Poſtal Money Order, fonft nichts! 

Zu beziehen direft vom Verfaffer: 
Kohn F. Harms, Hillsboro, Kanſas 
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Envelopes With All Cards 
NO SCRIPTURE TEXT * 
“STANDARD GREETING CARDS,” 21 Quality. Cards- 


Dr Box te SS a 1.00 or 1.25 


“STANDARD GREETING CARDS”, 12 Assorted Cards in Box .50 


Dieje . Auswahl von Karten wird 
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den. Man jchide Poſtai Note oder Money Order. —— und 
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ennnannnnEnnnnANnNADNEINATIZEr 
Weihnachtstarten mit Bibelverje 


(Zert im Engliſch.) 
s With Seripture Texts and Envelopes to Match 


jeden Beſteller zufriedenitel- 
Bejtellung ausgefüllt fann wer— 


WERE 


Griter Sonferenztag. 


ES — und Einleitung von 
Aelt. H. Enns, Winnipeg. 

2. Wahl Yes Vorſitzenden und des 
Schreibers. Geleitet von Aelt. 
Dan. Löwen. 

3. Verleſen des vorjährigen Pro— 
tofoll3 vom Schreiber. 

4. Sebetsweihe, Pred. Jak. Klaj- 


jen, Blumenort. 
5. Referat: „Die Gemeinde“ von 


David Klaſſen, Somemood. 
6. Beiprehung des Referat. 
7. Schluß. 


Nachmittag. 


8. Einleitung. 

9. Referat: „Gemeindezucht“, von 
Aelt. Dan. Löwen. 

10. Beſprechung des Referats. 

11. Dienſtfrage, von Aelt. J. H. 
Enns. 

12. Gemeindefragen von Aelt. S. 
P. Bückert. 

13. Schluß. 


Abends. * 


Schriftbetrachtung: Matth. 5, 
1—12 von Melt. W. Enns und 
Matth. 5, 13—17 von ©. ©. Neu- 
feld. 


Zweiter Ronferenztag. 


14. Probepredigt von Pred. 2. 
Halt, Chortit. 

15. Beſprechung der Predigt. 

16. Referat: „Warum predige 
ih?“ von Pred. Corn. Arahn, 
Reinland. 

17. Beſprechung des — 

18. Schluß. 


Nachmittag. 


19. Einleitung. 3 

20. Invalidenheim, Steinbad). 

21. Mädchenheim, Winnipeg. 

22, Wahl eines Gliedes ins Pro— 
grammfomite. (G. ©. Reu- 
felds Zeit iſt abgelaufen.) 

23. Sonitige Fragen. 

24. Schluß von Melt. B. B. Ewert. 

Zweiter Abend. 
Scriftbetrahtung. Matth. 5, 

17—21; Pred. Jakob Schulz, 

Winniveg, über Matth. 5, 33 —48 

Seinrih Warfentin, St. Eliza- 

beth. 

Das Rrogrammfomitee. 


Tabor College 


Mit unſrer Macht iſt nichts getan. 
C. Krahn. 


aus 
Lu⸗ 


Dieſe bekannten Worte 
dem großen Glaubensliede 
thers könnte man als Motto der 
Anſprachen unſerer Morgenan— 
achten vom 25. bis zum 29. Ok— 
tober wählen. Der befannte Radio— 
prediger, Br. Theodore Epp, dien- 
te uns mit dem Worte Gottes. 
Ron feiner Arbeit in unjerer Hills— 
boro Gemeinde wird fiherlih an 
anderer Stelle berichtet werden. 
Wir beichränfen uns hier auf der 
Schule. 

„Macht dur Gebet”, „Macht 
durch das Wort Gottes“, „Macht 
durch vollſtändige Uebergabe“, 
„Warum rettete Gott mich?“, 
uw. waren die Themen über die 
Br. Epp ſprach. Seden Morgen 
ſprach er zu uns in der Morgen- 
andacht, zu der ſich auch mande 


-Werfen“ (Eph. 
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Nennonitiſche Bundicden 





Freunde aus Hillsboro — 
Am Donnerstag ſprach er außer— 
dem zu den jungen Männern des 
WMEN, und hatte am Freitag 
nachmittag eine Sprechſtunde für 
die Studenten. 

„Warum rettete 
Erhens jagt der Apoſtel Paulus 
„zu Lob jeiner herrlichen Gnade“ 
(Eph. 1, 6). Das jollte jtet3 das 
Anliegen der Kinder Gottes jein. 
Vor allen Dingen find wir zur 
Ebre und Verherrlichung Gottes 
erlölt worden. Nicht wir jind der 
Mittelpunft des Heilsplanes Got- 
tes, jondern Er jelbit. Der Apoitel 
fährt fort: „geichaffen zu guten 
2, 10). Hieraus 
gebt hervor, daß wir ziveitens 
während unjerer Erlöfung zu Mit- 
erbeitern Gottes berufen worden 
imd. Wir jollen in den von. Gott 
verordneten guten Werfen wan- 
deln. Ferner hat der Herr uns er- 
löſt um uns zu jeinen Kindern 
und zu Miterben Ehriiti zu machen 
(Römer S, 47). Dies ijt die furze 
Zuſammenfaſſung der Antivort, 
die wir auf die obige Frage er- 
hielten. 

Es iit ein Ainabe bier. Unter 
dem Ihema „Macht durch völlige 
Singabe“ wurden wir darauf 
hingewiejen, da es, wenn wir 
vem Herrn dienen, nicht jo jehr 
darauf ankäme was wir fun, jon- 
dern ob wir dem Herrn wirklich 
völlig ergeben find. In anderen 
Worten, es handelt jich nicht dar- 
um, dab wir träumen und wün- 
ichen, daß wir aroße Gaben oder 
viele Gitter oder jie auch wirf- 
lich haben, um dem Herrn zu die- 
nen, jondern daB wir das was 
wir haben völlig in jeinen Dienſt 
jteflen. 

Als Jeſus in der Wirte var 
und ihm viel Volks folgte, wollte 
er die Menge nicht hungrig von 
ſich aehen lajjen. Unter der Men- 
ge waren die berufenen Apoſtel 
und jicherlich auch viele angejehe- 
ne und wohlhabende Geichäftsleu- 
teXund Würdenträger der jiidi- 
ſchͤn Geſellſchaft, die teils aus 
Neugierde und teil$ aus. Heilsbe- 
gierde Jeſus gefolgt waren. Aber 
Jeſus braucht nicht ſie, jondern 
* „kleinen Ainaben“, um die 

Menge zu jpeijen. Die unfcheinba- 
re Gabe des kleinen Knaben petit 
durch das Wunder des Serrn fünf 
taufend Mann. Wahrlich des 
Serrn Kraft sit in den Schwachen 
mächtig. 

Wir wurden auch darauf hin- 
gewieien, daß jich nicht nur der 
Miſſionar und der Prediger ihrer 
Berufung gewiß jein jollten, jon- 
dern jeder Chriſt jolle willen, wo 
der Serr ihn brauchen wolle. Was 
immer unſere Berufung iſt und 
was immer wir mit umjeren Ga— 
ben, jei es wenig oder viel, voll- 
bringen fonnen, ijt dem Serrn nur 
dann ein wohlgefälliges Opfer, 
wenn es in völliger Singabe zu 
feines Namens Verherrlichung ge- 
tan wird. 

Es war eine Woche reich an Se- 
gen. Zehrer und Studenten find 
entichloffen, dem Herrn zufünf- 
tia in größerer und völliger Hin- 
gabe zu dienen. 


Laſſet uns halten... - 
(Schluß 


Raub ihrer Güter mit Freuden 
erduldet-hatten und in den vorher- 
gehenden Verſen, dab fie einen 
großen Kampf des Leidens hinter 
jich hatten und daß fie durch 
Schmäch un Trübſal ein Schau- 
ipiel geworden waren. In diejer 
Verfolgungszeit von ungläubigen 
Suden hatten jie bisher” tapfer 
itandgehalten, aber ihre Lage ge- 
italtete jich immer fritiicher. Un— 
ter den Verfolgungen, Entbeh— 
rungen und Leiden wurden fie an- 
gefochten ihr Vertrauen wegzu- 
werfen. 

Sn Kapitel 12, 12 fordert der 
Schreiber die Leſer auf, die läſſi— 
gen Hände und die müden nie 
wieder aufzurichten und gewiſſe 


bon Seite 1) 


Tritte zu tun, damit niemand 
ſtrauche wie ein Zahmer. Aus den 
Belehrungen, die der Schreiber 


den Leiern gibt und aus den Ge— 
genüberitellungen der _altteita- 
mentfichen Gotfes- und Brieiter- 
dienite mit den neuteitamentlichen 


it zu ichlußfolgern, daß die Ge- 


Sott mich?“ 


Mittwoch, den 10. November 1943. 





meindeglieder in Verſuchung jtan- 
den, - zurüczujchauen nach den 
Zempeldienjten und dem Prie— 
ſtertum, deshalb die _Aufforde- 
rung feitzuhalten an dem Befennt- 
nis, das Jeſus Ehriitus ihr Ho— 
herprieiter und Seligmacher jei. 
Diejes Bekenntnis wird in gegen- 
wärtiger Zeit theoretijch wohl von 
allen GChriitengemeinden aner- 
fannt, in ver Praxis jehen wir 
aber, dal; die Lehre Seju verjchie- 
denartig ausgelegt wird und dem- 
entiprechend aibt es Lehrunter— 
ichiede in den chriitlichen Glau- 
bensbefenntnifjen. Der Reforma— 
tor Menno Simonis’ vertrat die 
Lehre det Wehrlofigfeit und hier- 
in ſtimmte feine Erfenntnis nicht 
mit der Lehre Dr. Martin Lu— 
thers, Zwinglis und Calvins. 
Wir, ich meine damit alle Menno- 
nitengemeinden im den Staaten 
und Canada jtimmen prinzipiell 
in der Zehre bezüglich des Kriegs— 

dienites mit der Erfenntnis M. 
Simonis. Alle halten jih nad) der 
Lehre Jeſu und unjeres Reforma- 
tors verpflichtet nat) Zuf. 9, 56 
zu handeln. Des Menichenfohn tit 
nicht gefommen, der Menfchen 
Seelen zu verderben, jondern zu 


erhalten. Eine indirefte Auffor- 
derung, - Sanitüt3 und Rote— 
Kreuz Arbeit zu verrichten. In 


einem Kriege jind die Teilnehmer 
beflifien, den Gegner zu vernich— 
ten und jein Eigentum zu verder- 
ben. Elend, Verwüſtung, Not, 
Tod und Demoralilation der be- 
treffenden Völfer jind die Folgen 
eines Krieges. Prediger Joh. Lü— 
beef jchreibt in einem Büchlein: 
„Jeder Krieg iſt ein Verbrechen 
an die Menichheit“. 

Sottlob, dab unfere freiheits- 
lebenden Regierungen, ſowohl in 
den Staaten, als auch in Canada, 
den Krieqsdienitverweigerern Er- 
ſatzdienſte erlauben, die jegenbrin- 
gend ind. Meines Erachtens joll- 
{en unſere Konferenzen den Re— 
aierungen diesbezüglich ein Dan- 
festelegramm zufenden. 

Für uns Mennoniten iſt die ge- 
genwärtige Kriegszeit auch kri— 
tiſch, wenn wir auch nicht Verfol— 
gung zu erleiden haben, Ein Dich— 
ter ſingt: „Seht die ſelge unzähl— 
bare Schar, die entflammt von 
der Heiligen Geiſt“. 

Viele unſerer M ennoniten mel⸗ 
den ſich freiwillig für den Kriegs— 
dienſt. Ja ſogar Söhne unſerer 
Predigerbrüder gehören zu dieſer 


in dieſem 


Mehr als früher 


Beſtelle 
bringt uns 


rielleicht unmöglich zu 


— 





heuren Drüuck arbeiten. 
eine 


Befriedigung — 
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t Weihnachten 


Jahre am 
29. Dezember? 


Gewiß haben wir Weihnach— 
ten 
lichen 
am 25. 
it 
ichönes Gejchenf und Anden- 
fen. 
ipät anfommt oder — 
— was dann? 


empfehlen 
Deine Weihnachtsware 

wenn eben möglich tu es jetzt gleich. 
ſpäter in eine ungewöhnliche Spannung. 
Ein großer Teil der Ware 
erlangen 
Transbortationsdienit wird 
Sn diefem Jahre — als 
Yatriotiiche Geite, wie auch zu Deiner eigenen 


Wache Deine Weihnachtseinkäufe reshtzeitia! 


-T, EATON Gun 
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Difice-Bhone 
26 «24 


Dr. H. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsſtunden: 

2—5 Uhr nachmittags 
213 Ioronto General Truſt Bldg., 


Winnipeg, Man. 


Wohnungs-Phone 
401 853 
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A. Bube, x 
veljährıge Erfahrung in ‘allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfrapen 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97621 Res. 38 635 
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Frei! 


(15te3 Jahr). 

„Bibel-Kurfus für das Heim“ 
auch für Klaſſen oder Gruppen, in 
der Gemeinde — Deutſch oder Eng» 
ih — Arbeit auf mehrere Jahre 
— Benutzt von Tauſenden — In 
DOft-Europa in meitere Sprachen 
überjegt — Bitte um Poftgeld: 10c, 
Canada 15c, (Silber od. U. ©. 
Stamps). 

Gev.) J. B. Epp 


box 233, Lincoln, Nebr 





Zahl. Ich wünſche, es wäre nicht 
ſo! 

Es fragt ſich, welches mögen 
wohl die Motive dazu ſein? Ge— 
zwungen werden unſere jungen 
Männer doch nicht? Wenigſtens 
richt geſetzlich Von den Ebräern 
heißt es (10, 34): Ihr habt den 
Raub eurer Gitter mit Freuden 
erduldet. Unjer Erſatzdienſt erfor- 
dert Geldkoſten und nicht nur von 
den ‚Gemeinden; es fällt” dann 
roch eine jchivere Laſt auf die be- 
treffenden Familien. Das iſt ein 
aroßes Dpfer. Die Familie ver- 
laſſen, der Regierung dienen und 
noch verſchiedene Ausgaben dran- 
geben. Moſes entichloß fich in einer 
frittichen Stumde die Schäte Eyp— 
tens preißzugeben und mit dem 
Volfe Gottes Ungemach zu leiden 
im Hinblick auf de (himmliſche) 


Belohnung. Folgen wir jeinem 
Vorbilde. - 

Die Kriegsteilnehmer werden 
von ihre Angehörigen zudem 


noch verjorgt. Von den Regierumn- 


diefem Sabre am näm— 
Tage wie gewöhnlich, 
Dezember. Aber was 
Weihnachten ohne ein 
wenn 


Und dieſes zu 


wir in dieſem Jahre: 
frühzeitig — 
Die Kriegslage 
wird ſehr ſchwer oder 


ſein. Poſt- und 


unter einem unge— 
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gen iſt das lobenswert, aber für 
viele unſerer jungen Männer iſt 
es verſucheriſch. Die Lehre Jeſu 
lautet: Was hülfe es dem Men— 
ſchen, ſo er die ganze Welt gewön— 
ne und nähme doch Schaden an 
feiner Seele? (Matth. 16, 26a) 
Wir follten im corpora Buße 
tun, daß jo viele von unjerem 
Volke jo weit abgeirrt ind von 
der Zehre Jeſu und umjeren Vor— 
fahren, die ihr Befenntnis mit dem 
Tode bejiegelten und auf Mittel 
und Wege jinnen, wie dieſem 
Uebel entgegen zu arbeiten iit. 
Dem Glaubensvater Abraham 
wurden Zufunfsoffenbarungen 
mitgeteilt, weil Gott wußte, er 
wird befehlen jeinen Kindern und 
feinem Haufe nach mir, daß ſie 
des Herrn Wege halten und tun 
würden, was recht und auf ült. 
In unjern Bibeljchulen, Ju— 
gendvereinen und Hausgottes— 
dienſten jollte das Prinzip der 
Wehrlojigfeit mehr betont wer- 
den! Gottes Segen allen unjern 
Konferenzen wünjchend und alle 
Leſer brüderlih grüßend, 
- Gerhard P. Negehr. 


Arieffalien 


H. H. Samwatfy, Forf River. 
Thermometer nicht zu haben, alles 
auf die Ylätter quittiert. 





DB. €. Beltellung für das Buch 
Mittelitufe — 40c. erhalten aber 
feine 40 Cents. 


Indas. 


Da das ſah Sudas.... und 
ſprach: „Ich habe Uebel getan, daß 


ich unjchuldig Blut verraten habe“ 


Matth. 27, i 

In jeder Sünde lieat der Keim 
der Vergeltung,‘ denn was der 
Menich jät, das wird er ernten 
(Sal. 6, 7—8; Röm. 8, 13). Es 


— * 
Geſucht 


Farmarbeiter, verheiratet, mit 
kleiner Familie, gut erfahren mit 
allen Maſchinen einer mechanifier- 
ten Farm. Separate Wehnung u. 
Gartenland frei. Kuh und Hüh— 
ner=Öalten möglich. 

Ueber nähere Auskunft u. Lohn 
richte man ſich an: 


3⸗5. 








Jakob Janzen 


Dominion City, Manitoba. 
Telephone 62. 4 | 





Kohn 8. Waller, David Frieſen, 
LL. B. LL. B. 
Reſ. Ph. 402020 Ref. Ph. 39359 


Wallar & Frieſen 


Rechtsanwälte und Notare, 
Dffice Tel. 92 606 


201 Curry Bldg., Winnipeg 


Gegenüber der Hauptpoft 
an Portage Abe. 





iit ein Beweis für das Vorhanden- 
jein- des natürlichen, verderbten 
in Menjchenherzen ſich regenden 
böſen Gewiſſens, daß der Menich 


diejenigen, denen er ein Unrecht 





zugefügt zu haſſen beginnt. Da 
ihr Elend ihn verflagt. ES liegt 
den Beımreinigten alles daran — 
die aus dem Wege zu bringen, de- 
nen fie Unrecht getan haben. 

Drei Jahre hatte Judas mit 
den andern Süngern zu den Fü— 
zen Sefu - gejeffen, war auf dem 
Wege durch Judäa, Galilaa und 
Samarien mit ihm gewejen. Er 
jah wie die Blinden jehend wur- 
den, die Lahmen gingen, die Aus- 
ſätzigen rein wurden und die To— 
ten lebendig wurden. Für all das 
Gute, das diefer Jeſus von Na- 
zareth getan hatte, heißt es von 
Sudas, dag er jich gegen die Sal- 
bung Jeſu zu Bethanien auflehn- 
te (Joh. 12, 4—6). Die Jünger 
hatten ihn durchſchaut. — beim 
Rangitreit (Marf. 9, 34) fam das 
noch nicht jo zum Ausdruck. Auch 
dachten die Singer nicht jo jchlecht 
von Judas, weil jie fich alle Feh— 
lerhaft wußten. Hier aber jagt 
Sohannes offen von ihm, das er 
nach den Armen nicht gefragt umd 
ein Dieb jei. Das Leben Judas 
war ein Leben des Betrugs — 
ein Schein im Wahn. QTaujende 
von Chriſten gehen heute denjel- 
ben Weg. Haben den Schein eines 
gottieligen Lebens, aber jeine 
Kraft verleugnen fie. 

Auch im Gemeindebau wird jol- 
ces Unrecht geduldet wie ein Ju— 
das unter den 12. Es tit daS Un— 
fraut im Weizen. Laſſet es bis 
zur- Ernte (Matth. 13, 30). 

Das Leben eines Judas iſt auch 
ein Selbitleben. Was wollt ihr mir 
geben? Er dachte an jich. Sch will 
ihn euch verraten (Matth. 26, 15). 
Ro ein Judas in der Gemeinde 
it, wird er andere verdrängen, 
um jelbjt zu profitieren. Die Moti- 
ve werden immer dahinaus gehen 
wie bei Judas: „Und er juchte 
Selegenbeit, daß er ihn verriet“ 
(Matth. 26, 16. Man mag den, 
den man Unrecht zugefügt, nicht 
mehr leiden, man jucht ihn zu 
ichaden. So handeln Menſchen, 
deren Leben ein Sünden leben it. 
Aufrichtige Rinder Gottes denken 
nicht daran. Die dulden das Un- 
fraut, Unrecht und leben beiein- 
ander. Ihr Leben iit ein Dienen 
und nicht ein Verdrengen. Was 
gebt ihr mir? Sit das die Frage 
der Gegenwart. Es jollte anders 
fein: Wie fann ich leben, da ich 
den andern glücklich wiſſe. Em 
jeglicher aber ſehe auch auf das, 
was des andern iſt, und nicht nur 
auf das Seine. Judas erfannte 
diefes zu ſpät. Was ınan jät, das 
erntet man auch. In dem alle 
Judas wurde diejes offenbar, To 
auch in Ejaus Leben und in Sauls. 
Das ſind Beilpiele der Wahr- 
nung. Mber wiſſe, wenn dein Le— 
ben ein „Sudasleben“ ijt, wenn 
du ein Verdränger bijt, ein Un- 
fraut im Mder, deine Stunde 
ichläat auch, und ob man dich auch 
hier duldet, dich jelig jpricht, wenn 
du ſtirbſt, du ſchaufelſt dein eigen 
Grab, dein Gericht kommt, aber 
verlaß dich nicht auf das Gericht 
(1. Kor. 3), ſondern wiſſe, das ein 
Judas feinen Raum for dem 
Richtſtuhl Chriſti hat. Das dort 
nur Rinder Gottes gerichtet wer- 
den, und leider manche Schaden 
leiden werden. Du wirit gefammelt 
werden am Ende der Tage, und es 
iverden vor ihm erjchernen alle 
Völker (Meatth. 25, 32). 

Wüſt ich von diefem Zamme nicht, 
So währ’s um mid gejcheh’n. 
Und ad, am Tage des Gerichts 
Müßt ich zur Linken iteh’n. 

Zum Schluß iſt daS Leben eines 
Judas auch ein Bild auf die End- 
zeit. 

Siebe Gottesfinder, iſt es nicht 
Zeit, wo ſich fichtbar das Licht von 
der Finſternis jcheidet. Die Ernte 
iſt nahe berbeigefommen, laſſet 
uns nicht mutlos werden, und 
Gutes tun, denn zu jeiner Zeit 
werden wir auch ernten, ohne Auf- 
hören (Sal. 6, 9—10). 

O da mein Herz ein Altar wär, 

Voll Räuchwerf des Gebet3. 

O daß ih Preis, Lob, Dank und 
Ehr’ 

Dem Lamm darbredte ſtets. 


Peter P. Siaaf. 


Vauxhall, Alta. 


Da von hier ſchon lange keine 
Berichte in der werten Ruͤndſchau 
erſchienen ſind, jo will ich mal et— 
was von hier berichten. 

„Iſt auch ein Unglück im der 
Stadt, das der Herr nicht tue?‘ 
(Amos 3, 6). Auch ich will von 
einem großen Unglücf berichten. 
Es betrifft den plößlichen Tod des 
lieben jungen Br. Jak. Klaſſen 
von hier. . 

Dr. 9. 9. Klaſſen wollte das 
Farmern aufgeben und jich mit 
den Zimmerhandwerk beſchäfti— 
gen und kaufte in Coaldale ein 
Haus und zog mit Frau und den 
kleinſten Kindern dorthin, wäh— 
rend der Sohn und die älſteten 
zwei Töchter hier noch die Farm 
beſorgten, um dann nach dem 
Ausruf, welcher den 25. Oktober 
ſtattfinden ſollte, auch nachzukom— 
men. Nun begab es ſich, das Ja— 
fob Donnerstag, den 21. abends 
in Eoaldale bei jeinen Eltern war, 
wo auch jein Freund, Geſchw. H. 
Rempels Sohn Peter binfam. 
Abends um S Uhr wollte Peter 
zu jeimer Schweiter, Geichiw. 
Boichmanns gehen, welche etiva 1 
Meile ab auf einer Farm wohn- 
ten und [ud auch den Jakob ein 
mitzufommen. Als jie etwas über 
eine halbe Meile gegangen wa— 
ren, fam ein Auto von Hinten. 
Obgleich jie auch ſchon ganz auf 
der Seite aingen,Mritt Peter noch 
einen Schritt weiter zur Seite. Er 
ſagte, es jei als ob ihn jemand wei— 
ter geitellt habe. Und ſchon ivar 
das Muto da, erariff den Jakob 
und ichleuderte ihn etwa 20 Fuß 
weiter und jauite noch mit grö— 
berer Schnelligfeit davon. Peter 
hatte gleich verfuht ihn aufzu- 
richten, da er aber ganz jchlaff 
war und feine Antivort gab, var 
er gleich nach Boſchmanns gelau- 
fen um Silfe zu holen. Gemein- 
ichaftlich hatten jie ihn dann nad) 


Coaldale in’s Hoſpital gebracht, 


wo er dann ohne zur Belinnung 
zus kommen, Sonnabend, den 23. 
7 Uhr, morgens von jeinem Lei— 
den erlöit wurde. Die Leiche wur- 
de hierher. gebracht. Den 26. nad)- 
mittag fand, im Verſammlungs— 
baus der M. B. Gemeinde die 
PBegräbnisfeier jtatt. ES war eine 
große Verjammlung melde An- 
teil nahm an der "Trauer und den 
Schmerz der Angehörigen. Pre— 
digten wurden gehalten von den 
drei Brüdern: P. Redefop, Dahlfe 
und 9. Nempel. Rev. Dalfe ſprach 
in der Landesſprache. Alle drei 
Nedner hatten tröftende Schrift- 
worte, jprachen herzlich und trö- 
ſtend, aber auch ernit. Am Grabe 
betete noch Melt. W. Martens. Der 
Semeindehor jang niehrere paj- 
jende Lieder. 

Der liebe Br. Jacob war 20 
Sabre, 10 Monate und 9 Sage 
alt. Groß, itarf und ſchön gebaut. 
Er war auch unter den 17 Seelen, 
die in dieſem Sommer vor der 
Gemeinde ein autes Befenntnis 
ableate, getauft und in die Ge— 


meinde aufgenommen wurde. Sei- - 


nem Vater war er eine große Sil- 
fe in der Farm, den Eltern un— 
tertan, allgemein: freundlih und 
liebevoll, in der Gemeinde verjuch- 
te er nüßlich zu jein, im Chor, 
im Nugendberen und als Leiter im 
Sünglings-Mufif-VBerein. Seine 
Sebete, auch fein Wandel zeigten 
von inniger Gemeinjchaft mit jei- 
nem Heilande. Der höhere Rolizei- 
beamte hatte jeine- Kleider nach— 
geſehen und unter anderem auch 
einen Brief gefunden, den der 
Jakob an ſeinen Freund in Eng— 
land geſchrieben, ab. noch nicht ab— 
geſchickt hatte. Am adern Tag hat— 
te dieſer hohe Beamte geſagt, daß 
er dieſe Nacht nicht geſchlafen hat— 
te, ſo hatte der Jake durch dieſen 
Brief zu ſeinem Herzen geſpro— 
chen. Der Brief war nähmlich voll 
Bitten und Ermahnungen an ſei— 
nen Freund ſich doch auch dem 
Herrn zu ergeben. Und unter— 
ſchrieben hatte er ſich: Dein be— 
tender Freund. 

Schon vorher hatte Jakob den 
Nuf zum Regierungsdienit, durfte 
aber noch diefen Sommer feinem 
Vater auf der Farm helfen, nun 
war aber feine Zeit beinahe ab- 
gelaufen, da nahm der Serr ihn 
zu ſich. Das ilt ein befferer Ort 
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Reihnadtspoitfarten mit Glüd- 
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Glückwunſch, per Dutzend 35e 
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für den lieben Jafob. 

Bor 16 Tagen hatte dieje Fa— 
milie 9. 9. Klaſſen in diejem 
Saal ein frohes Hochzeitsfeit, denn 
ihr Sohn Heinrich; mit Mariechen 
Frieſen von hier feierten ihre Hoch— 
zeit. Und die ganze Familie, aud) 
diefer heitere Jakob und viele 
Gäſte jagen froh eingeitellt um 
die Brautleute. Set ſaß dieſelbe 
ganze Familie mit vielen Gäſten 
in tiefer Trauer um den Sarg des 
geliebten, teuren Jakob. Den Tag 
nac) dem Begräbnis hatten die I. 


Geſchwiſter 9. 9. Klaſſen noch, 


ein anderes Unglück. Nähmlich 
beide Milchkühe kamen an die of— 
fene Schrotkamer und überluden 
ſich ſo, daß ſie beide fielen. Der 


Herr redet mitunter in großem 


Ernit, er fann aber auch tröiten. 
Wollen ihrer fürbittend geden- 
fen. 

Auch von Krankheit fönnen wir 
von hier berichten. Die Frau des 
D. Unruh, unfere Tochter Lieje, 
it Schon längere Zeit kränklich 
und in dieſem SHerbit fchon das 
zweite mal im Sofpital in Coal- 
dale. Ihr Zuſtand iſt bedenklich. 
Auch dieſe Familie bedarf der Für— 
bitte. 

Das Leben gleicht dem Sommer— 
tag, 1 

Sit Ticht- und jchattenreich, 

Und auch der Tängite LZebenstag, 

Mit Windes jchnell veritreicht. 

O wie jchnell, flieht doch die Zeit, 

Die der Herr, hier uns beut — 

Was man welf am Abend fieht, 

Sat am Morgen jchön aeblüht. 


Grüßend, 
VPVeter Riediger. 
Adreſſenveränderungen. 


Früher: Tofield, R. R. 2, Mlta. 
Jetzt: Tofield, Bor 95, Alta. 
D. As Heidebrecht. 
* * * 
Früher: Vineland, Bor 583, Ont. 
Jetzt: St. Catherines, 44 Lowell 


ſtücke, Trucks, Traktors, Autos 
und finanziere Bauſtellen und Re— 

N paraturen. 

— G. P. Frieſen 

362 Main Street, Winnipeg 
Telephone 93444 Nei. 46080. 
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Farmen, 


bebaute Grundſtücke und Häuſer 
ſtets an Hand zu verfaufen. 

Vermittele Feuer-Berficherungen 
und verleihe Gelder an Grund— 
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| Gortſetzung) 


„Na nu —? Wird's denn fo 
ihlimm?“ fuhr Oberburg empor. 
Er verjuchte zu lächeln. Aber der 
Heilige Ernit, der ihm aus Singles 


:gonzem Weſen entgegenſprach, 
Jegte ſich wie eine ſtarke Macht 
über ihn. 

„Verzeiht. liebe Geſchwiſter; 
=gaber id) bin noch zu jung und uner- 
Fahren in der Nachfolge des Herrn, 
ich weil darum auch nicht, wie un— 
jer Br. Lieden darüber _denfen 
wird um! was er dazu jagen wür- 
de, wein ich ohne jein Einver- 
ſtändnis über ihn reden würde.“ 

„sit das euer Prediger?“ 

„sa und nein!” gab Single zur 
"Antwort. „Gewiß halt Br. Lieden 
"unjere Berfammlung und dient 
ms mit dem Worte Gottes, aber 
ohne jeolihe Bezahlung. Man 
Kann aljo eigentlich nicht jagen, d. 
tr unjer Prediger jei, denn unter 
Prediger veriteht man doch wohl 
Am allgemeinen jolche Diener des 
Wortes Gottes, die von irgend- 
einer Organiſation angejtellt und 
bejoldet werden.” 

Auf Oberburas vollem runden 
Geſicht prägte jih ein offenes 
Staunen aus, Fragen’ blifte er 
von Hingle hinüber zu feiner 
Frau: „Ssrene, was iſt denn das?“ 

„ie? Habe ich Sie redht- ver- 
ftanden. lieber Br. Single, euer 
"Prediger tırt feinen Dienſt um— 
ſonſt?“ wandte ſich Frau Irene 
on Single. 

„Sur uns ja.“ 

„ber wobon - lebt denn der 
Mann?“ war; Oberburg dazwi— 
ſchen. 

„Gott verſorgt ihn“. 

„sa, nun, Gott verforgt doc 
doc) wohl uns alle!“ 

„Das kann mian wohl doc nicht 
“immer jagen, wenigjtens nicht in 
dem Sinne, wie es met gemeint 
wird,“ gab Hingle ruhigen Tones 
zur Antwort: „Wohl iſt es allge- 
mein richtig: Gott der Herr läßt 


Jeine Sonne aufgehen über die 
Böſen ımd über die Guten und 


TE: vomen über) Gerefhte und 
Unsere. te. Mber zweierlei ijt es, 


ob ein Menſch in Erfenntnis der 


ihm widerfahrenen Gnade Gott 
um Gnade und Segen für jein ihm 
hingegebenes Tun und Laſſen 
fleht, oder ob ein Menich in eig— 
nem Planen jene Wege ohne 
Gott und ohne göttliche‘ Zeitung 
dahingeht. So viel alaube ich von 
unſerem Br. Lieden jagen zu dür- 
fen, daß es für mich bis jett der 
einzige gläubige Chriſt tit, den 


ih durch Gottes Gnade kennen 


Ternte, der fein Zeben ganz in den 
Dienit des Herrn aeitellt hat und 
in echt bibliſcher Weile ein Chri— 


+ stenleben fiihren darf, ähnlich wie 


Zur Zeit der Apoſtel.“ 
Nach den Worten Singles war 


eine Stille eingetreten, die nad) 


einer geraumen Weile durch ein 


2 Räufpern Oberburg3 .erit wieder 


Amterbrochen wurde. 

„Sun Haft du mich aber erit 
"recht geſpannt gemacht, lieber Br. 
Sinalet Urdriitentum, das tit ja 
gerade das, was unſerer ganzen 
Semeinichaftsbewegqung, ja,” was 
der ganzen Chriltenheit von heute 
fehlt!” Dherbura fuhr dazu be- 
Träftinend mit den Armen durch 
die Luft. Und du ſagſt, eurer Bru- 
ker dort fiihrt ſolches Chrüitenle- 
Ben?“ 

Jawohl. Wenn Gott mir je 


- einen folder Mann über den Le— 


bensweg geſchickt hat, dann iſt es 
unjer Br. Lieden gewejen. Sch muß 
jagen, der Herr hefennt Sich jehr 
zu ihm und tut Großes durch ihn. 


Er zit ein Werkzeug in Jeſu Sand, 


-eimer bon wenigen, die der Meiiter 
jict berufen und mit heiliger Boll- 
"macht ausgerüſtet hat.“ Die dunk⸗ 
"Ten Augen Beter Singles fingen 
:an zu leuchten, und mit einiger 
"Bärme fuhr er fort: „Das mar 
“meine erite Konferenz im Früh— 
jahr in B., die wir zufammen ver- 
Surften, lieber Br. Ober- 


„ee 


Der beilige Weg. 
Dem Leben nadherzählt von Ludwig Müller. 
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burg. Aber das muB ich heute ja- 
gen, wenn alle Stonferenzen, jo 
ſchön und jo tiefgeyend jie aud) im— 
mer jein mögen, jo wenig auf den 
Kern der ganzen Sache fommen, 
fo ift mir eine Stunde in Gemein- 
ſchaft mit unjerem lieben Br. Lie— 
veir vei weiten ivertvoller als tu- 
gelange Konferenzen.“ 

„Legt er denn die Schrift an- 
vers aus?” fragte Frau Jrene 
mit lebhaften Snterejje. 

„Eigentlich jollte ich jagen: -Sa; 
denn er erflärt wie nur wenige 
Schrift durch Schrift. Dabei führt 
er in ſolche Tiefen der Erfennt- 
nis umd des Verſtändniſſes des 
Wortes Gottes, wie man es jonit 
einfach Faum zu hören oder zu le- 
jen befommt. Man fann das im 
einzelnen jo gar nicht wiederge- 
ben, man muß Lieden einfach ge- 
hört haben. Grumdlegend bei ihm 
it, dab er befonders hervorhebt, 
dab alle Predigt von dem predi- 
genden Seiland nur halbe Wort- 
verfiindigung jeim Er betont im— 
mer wieder, das der Herr Jejus 
Ehrijtus als Sohn Gottes auf Er- 
den in göttliher Million und da- 
ber auch in aöttlicher Vollmacht 
gewandelt jei. Die göttliche Voll— 
macht aber machte die göttliche 
Miſſion des Erlöfers eben beweis— 
fräftig, und ſie war nad) den Wor- 
ten des Heilands jeine Legitima— 
tion vor den Menfchen.” 

Dberburg hatte erjtaunt hinge- 
hört. 

Es war ihm, als habe er länge 
aus einer unbefannten Welt ver- 
nommen. Er warf einen fragen- 
den Blick hinüber zu jeiner Frau 
Da jah er in deren Augen ein 
Yufleuchten, wie er es nur bei be- 
jonderen Gelegenheiten an ihr be- 
merkte, Nun wußte er, die Seele 
jeiner Frau wanderte mit ſeinem 
Freunde Peter Hingle gemeinſa— 
me Pfade. Da kam eine gewiſſe 
Ergriffenheit über ihn. Er war 
immer ein Mann entjchlofjener 
Tat gemwejen. Hatte ſich das eine 
in ſeinem Leben als unpraktiſch 
und überholt erwieſen, dann hat— 
te er nad dem Beſſeren gefucht 
und es ergriffen, jobald er es 
gefunden hatte, Raſch erhob er 
fih und trat hinüber zu Single, 
legte beide Hände auf deſſen 
Schultern und fragte: „Sit es er- 
laubt, lieber Br. Single, euren 
Br. Lieden einmal bejuchen zu 
Dürfen? Kann man einmal einer 
jeiner Verſammlungen beiwoh— 
nen?” 

„D, das wiirde wohl ſchon ge- 
ben!“ 

„Bohnt- eurer Br. Lieden in 
einem eianen Haufe, oder wohnt er 
irgendivo zur Miete?” 

„Er bejitt ein eignes Haus, in 
das er alle aufnimmt, die der 
Serr ihm jendet. Da fonimen 
Leute, die körperliche Erholung 
brauchen ; da kommen Gejunde, die 
inherlihd am Boden Tiegen; da 
fonunen oft an Leib und Seele 
Kranke, die durch des Heilands 
Gnade und große Kraft in Br. 
Liedens Haufe wieder zurechtge- 
bracht und gepflegt werden.“ 

DOberburg war bei diefen Wor- 
ten einen Schritt zurückgetreten. 
Er Hatte fih halb herumgemwandt 
und blickte fragend nad Jeiner 
Gattin, i 

„Irene, machſt du mit? Komm, 
lag ım3 die Geſchichte jehen, die 
der Herr uns fundtun last!“ 


„Gewiß. Rudolf, menn - die 
Möglichkeit befteht, daß ich mit 
fan, bin ich gern damit einver- 


ttanden. Können wir beide Sein 
bei dem Bruder wohnen?“ 

„sa, das fönnten Sie wohl. 
Aber Sie werden doch mohl bei 
mir im Haufe mohnen und meine 
Gäſte fein!“ gab Single zur Ant- 
wort. 

„Wenn die Möglichkeit beiteht, 
da® mir heide im Haufe jenes 
Bruders wohnen fünnen, dann 
wäre mir dies befonders lieb, ih 
lege bejonderen Wert darauf. Da- 
bei werden wir doch ganz gewiß 


uns aud als Ihre Gäjte fühlen, 
lieber Br. Single!” 

„sh unterjtüge die Bitte mei- 
ner Frau; denn wenn wir einmal 
rad dort formen, jo wollen wir 
doc deinen Br. Lieden möglichit 
gründlich fernen lernen.” 

„Sc würde ja- gern jehen, ihr 
würdet bei uns im Hauſe wohnen; 
allerdings, es tjt flein und einfach 
bei uns. Doch freue ich mich auch 
fo, wenn ihr mitkommt.“ 

„Oho, Brüßerdhen, du bijt ja 
noch firer wie ich!“ lachte Ober— 
burg. Danı wandte er den stopf 
hinüber zu feiner Frau: „Wie 
denkt du hierüber?” 

„Denn es dir möglich iit, lieber 
Rudolf, jo wäre es ja wohl am 
ratjamjten, Br. Hingle bei jeiner 
Rückreiſe zu begleiten und gleich 
mitzufahren.“ 

„Sn, nun, id fahre ja morgen 
vormittag raus zur Fabrik, und 
dann werde ih mit PBireftor 
Gneißler mal darüber jprechen, 
daß ich beabfichtige, auf vierzehn 
Tage zur verreiien. Wir werden 
dann morgen mittag weiter über 
Die Reife jprechen können. Du, 
lieber Br. Single, fährit morgen 
mit raus zur Fabrik, du bijt hier— 
mit eimaeladen, weinen Betrieb 
dir einmal anzuſehen.“ —* 

. Aın anderen Morgen jagen Ru— 
dolf Dberburg und Frau Irene 
ſchon vor dem Frühſtückstiſch im 
Wohnzimmer beijanımen und un- 
terhielten jic) noch lebhaft über die 
nit Hingle am Abend vorher ge- 
pflogene Unterredung. 

„Ich Habe .geitern abend ab- 
ſichtlich unſere Unterhaltung jo 
kurz beendet, Irene, weil eini- 
ges, was Single jagte, mir jo — 
jo nun, ich will nicht jagen 
fremdartig, aber doch mindeſtens 
jo merkwürdig vorfam, daß ich zu= 
nächſt gern einmal für mid) dar- 
über ins klare gefommen wäre, 
Und dazır brauchte ich Alleinfein. 
Aber auch Freund Single war et- 
we⸗ ſtrapaziert und brauchte Ru— 
de“ 





Dberburg-Ichritt im Zimmer 
auf u ab. Der dicke Teppich, mit 
dem auch diefes Zimmer belegt 
war, dämpfte jeden Tritt und ließ 
feinerlöi Geräuſch hochkommen 
Nur das Hin und Her Oberburgs 
und deſſen von Zeit zu Zeit wie 
das Reſultat langwieriger Erwä— 
aungen lautwerdende Gedanken 
hätten jtöorend wirken können. 
Aber es war Oberburgs Art, bat- 
te er etwas ergriffen und bearif- 
fen, dann drängte es in ihm im- 
pulfiv an Ste Oberfläche. 

Und Frau JIrene fannte ihren 
Gatten. Er hatte es an ihr ſchätzen 
gelernt, dat jie ihn nie eigentlich 
dazwiſchenredete, jondern ihn im- 
mer vorließ, dab er aus fich he— 
rausfommen fonnte. Dann ver- 
fuchte fte wohl, aus den - oft zu 
fürmiih und darum gar oft zu 
weit entividelten Gedanken in 
feiner Weile das herauszuſchälen, 
was Oberburg den Erfolg brad- 
te. So ließ fie ihn auch jest ge- 
währen. Nur hin und wieder flog 
ein lichter Schein über das ern- 
jte, ſchöne Autlitz. Sie hielt die 
Hände im She gefaltet. Sie 
wußte, ihr Gatte brauchte fie jeßt 
jo dringend. Und darum ſaß fie 
da für ihn in jtummer Aufmerf- 
famfeit. 

„Irene — ich weiß nit —!” 
Dberburg war achſelzuckend vor 
feiner Frau ftehengeblieben. „Ich 
fonn mir nicht recht helfen! Sch 
meine, da3 iſt etwas Schmwärnte- 


riſches, Webertriebenes bei Single, - 


wenn er fagt, er fei noch zu jung 
und zu umerfahren in der Nachfol⸗ 
ge de3 Serrn. Single hat mir 
doch damals auf der Konferenz er- 
zählt, daß er feit achtzehn Sahren 
gläubig ift. Gewiß, wir Iernen 
auch in der Nachfolge deg Herrn 
jedenfalls nie aus, aber zu fagen, 
man jet noch zu jung und zu un— 
erfahren, wenn man bereit3 acht- 
zehn Sahre in der Gnade fteht, 
da3 iſt dach wohl ein wenig üher- 
trieben und zu nichtachtend gere- 
det!” 

Dhorhrrr merdtı FH ner 


legte. frinte X 


und 
danderung fort. Dann, 
nad einer Weile, blieb er wieder 
nachdenklich auf halben Wege jte- 
ben und ſprach, mehr zu ſich jelbit: 
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„Und doch, Single ift fein Schwär- 
mer! Dieſer Einfade Mann vom 
Lande hat feine Anlage zur 
Bhantajterei! Eriwäge ich die wei— 
teren Worte, die er über ihren 
Prediger jprad), dann komme id 
unter den Eindrud, als rede Pe— 
ter Single aus einer tiefen, hei— 


ligen Weberzeugung von "Dingen, . 


die uns doch immerhin — ich weiß 
feinen anderen Ausdrud dafür — 
neuartig flingen. Gewiß ijt nicht 
alles Neue gut, beionder3 wenn 
sie Menihen anfangen, in Reli- 
aion zu machen, die Bibel zu mo— 
derniiieren oder neue Sekten zu 
gründen. Aber jo fieht Single ge- 
wiß nicht aus, alS ob er jo etwa3 
mitmachen könnte!“ 

Er hatte die Wanderung wieder 
aufgenonmmen. , 

„Ehe ich mich Testen Endes zu 
der beabjichtigten Reiſe entichlie- 
Ben fann, muß Single wohl oder 
übel noch etwas Farbe bekennen, 
damit man Flarer fieht, was dort 
für ein Wind weht.” 

Ruckhaft var er wieder vor fei- 
ner Frau jtehengeblieben. 

„Sstene, tit denn das nicht Gö- 
gendämmerung, Menſchenvergöt— 
terung, wenn Single ſpricht: 
Wenn alle Konferenzen jo wenig 
auf den Kern der Sache fommen, 
dann jet ihm eine Stunde ihres 
Bredigers lieber al3 tagelange 
Konferenzen! Irene, denfe doch 
bloß an: uniere herrliche Konfe— 
renz, die wir jedes Frühjahr in 
R. haben, und die wir beide nun 
ion jeit Sahren befuchen, an die 
geiitesmädhtigen Redner dort! So- 
gar vom Ausland her wird fie be- 
ſucht!“ 

Oberburg drehte ſich herum 
und wanderte weiter. 

„Ach nein, Freund Peter, da 
bilt du doch wohl ſchwer im Irr— 
tum, aber jchwer!“ 

Nun ſchwieg er eine Weile. 

Da pochte es an die Tür, und 
Single trat in daS Zimmer. Ue— 
ber Oberburgs Züge flog ein hel- 
ler Schein. Die Begrükung war 
berzli, gleichwie am Tage bor- 
ber, da die beiden Männer fich 
nach den verfloffenen Monaten zu- 
erit wieder geſehen hatten. Frau 
Irene bat, ſogleich zum Frühſtück 
zu kommen. Man unterhielt ſich 
bei Tiſch mehr über allgemeine 
Dinge, über Ernte und Witte— 
runa3berhältniiie, Saatenitand, 
politiiche wird Tagesereigniſſe 

Doh als man nad beendetem 
Frühſtück und der kurzen Andacht, 
die Dberburg verleien, fich wie— 
der nach dem borderen Zimmer 
begeben hatte, begann Oberburg: 
„Xieber Br. Sinale, jest mußt du 
uns bitte noch einiges über euren 
Prediger oder Bruder. oder mie 
ihr ihn fonft nennt, erzählen.” 

„Gern, fomeit mir das inner- 
lich möglich iſt. Lieber wäre mir 
indes, Fieber Br. Dberburg, du 


mwürdejt damit warten, bis du mit 
Br. Lieden ſelbſt darüber reden 
fönnteft, denn — hm —!” 

„Liegt Dazu ein befonderer 
Grund vor?” 

„Dffen und frei heraus gejagt: 
Ich kann nicht wifjen, ob ihr, Liebe 
Geſchwiſter, mich verjtehen werdet, 
während Lieden dad ſieht und 
weiß und daher audh einem Mik- 
veritehen vorbeugen kann.“ 

„Was? Wie?” Oberburg war 
ſichtlich erſtaunt. Dann blidte”er 
nad jeiner Gattin hinüber: „Ire⸗ 
ne, die Sade beginnt ſchief zu 
werden.“ 

Single erzählte weiter, wobei 
ein paar wehmütige Schatten 
langfam über das Elare, offene 
Antlit zogen: „Leider bin ich nod) 
nicht jo weit, daB ich folche Gnade 
vor dem Herrn gefunden hätte 
wie Br. Lieden! Aber alauben Sie 
fo etwas nicht?” Er Hatte einen 
Blif auf Oberburg getan und dej- 
ten ungläubig lächelnde Miene 
bemerft. 

„Du, wenn ich bitten darf, lie— 
ber Br. Single, du, wie echte, rech- 
te Brüder, und nicht Sie, aber aud) 
ganz und gar nicht“, unterbrad) 
Dberburg lächelnd. 


(Fortiegung - folgt.) 
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/ (Fortſetzung) 


Perm, Montag, den 19. Mai. 
— Heute morger um 11 Uhr fa- 
men wir an- Sogleich gingen wir 
zum Gefängnisdireftor und dann 
zu dem großen Gefängnis, in dem 
mehr al3 600 Gefangene furdtbar 
eng gepferdjt find. Zuerjt hatten 
wir fie alle zuſammen vor ung und 
redeten zu ihnen über den Zweck 
unjeres Bejuches, über ihre See- 
lennot und über des Serrn Be- 
reitwilligfeit, ‚dDiefe Not zu heben. 
ALS wir dann Neue Tejtamente zu 
verteilen begannen, war es un- 
möglid, Ordnung zu halten. Wir 
mußten jie in die Säle zurüd- 
ſchicken und fie da aufſuchen. 


Ich meine, noch nie ein Gefäng- 
nis gejehen au haben, in dem die 
Menſchen jo zujammengepferdt 
{md wie hier. Es gibt noch zwei 
andere hier, und wir beichlojjen, 
wenigſtens eines und wenn mög- 
lich beide zu befuchen. Es aeht 
nur einmal täglid ein Zug nad) 
Ssefaterinburg. Heute abend fuhr 
eine Menae ruſſiſche Bauern, un- 
fere Reifegefellihaft, mit der Bahn 
ab. Aber jie müjjen in Tjumen 
Yiegen bleiben. Sch höre, daß dort 
ion einige taufend freie Auswan— 
derer auf den Dampfer zur Wei- 
terbeförderung warten. Und nun 
fommen noch weitere fimfhundert! 
Was für ein Elend! “3 iſt über 
alle Begrijfe. Sie werden irgend- 
wo zufammengedrängt, ohne ärzt- 
liche Berjorgung und ohne Auf- 
ſicht. Und die Leute felbit fo furdt- 
bar unwiſſend! Sch wüßte faum, 
was beſſer iſt, daS Los der Ge- 
fangenen oder der freien Yuswan- 
derer. Viele Frauen haben Fleine 
Kinder, ja felbit Siualinae bei 
fih. “2 Mt wirklich nicht recht _ne- 
handelt von den Behörden. Kamen 
nur einige Menichen zu einer re- 
Higiöfen Berfammlung, fo würde 
die Polizei umgehend einichreten. 
Hier mird von der allerfchlimm- 
ften Behondlung nicht einmal No- 
tiz genommen. — Die Beamten 
find gegen mid jehr zuporfom- 
men). 


Weber den Ural. Bon Berm nad 
Tjumen, 


Sefaterinburg, Samstag, den 
24. Mai. — Bir famen von Berm 
wohlbehalten am 21. (Mittwoch) 
bier an und dadten, am Freitag 
nah Tjumin zu fahren. Aber es 
märe zwecklos gewejen. Der Obi 
it noch zugefroren, und es gehen 
feine Dampfer. Sn Tjumin Tiegt 


- eine große Maſſe Gefangene, die 


auf Bejörderung mit dem Dam- 
pfer warten, außer den vorermähn- 
ten Auswanderern. Die lekteren 
find weit ſchlimmer daran als die 
Sträflinge. Sie haben fein oder 
kaum ein Obdach und nichts zu 
eſſen; und da umter den Kindern 
die Maſern ausgebrochen find, To 
find die „Einwohner nicht zu beive- 
gen, ſie bei ſich aufzunehmen. Ich 


„hörte, fie Jebten in Selten. Arme 
Menſchenlinder! Dies kalte Wet- 


ter ift allein ſchon todbringend für 
fie. ° — 

Wir beſuchten hier das Gefäng- 
nis und fanden, daß die Gefange- 
nen au3 einem Borrat mit Bü— 
Kern verſorgt murden, den ich 
voriges Jahr beim Direktor ae- 
laſſen hatte. Wir find ausnehmend 
weit zurück in der Sahreszeit: mir 
haben jet noch Schneeitürme. €3 
gibt hier einige enaliihe Samili- 
en, die ich befucht habe. Herr und 
Frau Dapidion non der Britifchen 
und Nuslandifhen Bibelgefell- 
ſchaft Find ſehr freundlich. Herr 
Davidſon will zwiſchen Tomsk 
und Irkutsk mit mir reiſen. Es 
iſt mir eine große Entbehrung, 
feinen Brief von Dir zu haben. 
Sch hoffe, einen dien Bund zu 
finden, menn ich, jo Gott will, in 
Tomsk bin. 

Sefaterinburg ift ein recht hüb- 
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ſche Stadt. Sie iſt der Mittelpunkt 
des Bergwerfbetriebes. Nicht weit 
bon hier find die berühmten De- 
midoff-Minen, wo Maladit ge- 
funden wird. Dorther ſtammt aud) 
de Ausſtattung des Maladitzin- 
mers im Palais der Yürftin Li- 
ven. Einige befonders koſtbare 
Stüde werden für den Kaiſer vor- 
gerichtet. Geitern bejuchten wir 
die Steinichneidewerfe. Einige Ba- 
ſen aus einem jehr harten Steine 
wurden geräde geichnitten. Manche 
Steine find ausgezeichnet ſchön. 

Ijumen, Dienstag, den 27. 
Mai. — Heute morgen von Jeka— 
terinbura angefommen. Wir mur- 
den jehr berzlih von Mr. War- 
dropper empfangen und jind jeine 
Gäſte. Den ganzen Tag hatten wir 
viel zu tun, und ich bin miide. Bei 
der Nachfrage im Gefünanis fan- 
den wir 1930 Inſaſſen. Wir nah— 
men die Bücher und begannen fie 
zu verteilen. Die Leute find furdt- 
bar zufammengedrängt. Es iſt 
wirklich jchlimmer, als- ih’3 im 
borigen Jahre fand. Sch kann mir 
nicht denfen, wie fie es fertig brin- 
gen, zu eriitieren. Immerhin iit 
bei den geſundheitlichen Maßre— 
geln eine große Beſſerung zu mer- 
fen. Sage das Stabsarzt Theo- 
bald, wenn Du ihn triffit. 


Wir fonnten ganz ungehindert 
zu den Gefangenen reden. Gie 
hörten jehr eifrig zu und zeigten 
große Dankbarkeit. Aber wir ha- 
ben die Arbeit erit zum dritten 
Zeil getan und hoffen, jie morgen 


früh mieder aufzunehmgı. Die 
Keuen Tejtamente werden mit 
brennendem Eifer angenommen 


und aelefen. 

Rem oder zehn Dampfer ha— 
ben hier eingefroren auf dem 
Strom gelesen. Aber jest beginnt 
der Eisgana. E3 wird ganz warm 
und ſchwül. Wir hoffen, bald arü- 
nende Bäume und blumige Wie- 
fen zu fehen. Bis jeßt dentet noch 
fein Anzeichen auf Frühling. Die 
Boote werden jehr überfüllt jein. 
Es warten jo viele Paſſagiere auf 
fie. , 
Unter Zug heute morgen brad)- 
te wieder 800 Auswanderer mit. 
Du machſt Dir von den Zuftänden 
feine Vorſtellung. Die roben 
Schuppen werden nachts von Wei- 
bern und Rindern in Beichlag ae- 
nommen. Die Männer jchlafen To 
ant mie möglich draußen auf dem 
Erdboden. Gott erbarme ſich über 
fie! Ein Elend, wie ich es nie ge- 
ſehen habe, ift hier auf enem Fled 
beieinander. 


Für die Gefangenen iit beifer 
gejorgt. Es geichieht wahrhaftig 
mandmal, dab die NKoloniiten, 
wenn fie mit ihrer Kunſt zu Ende 
find, ein Verbrechen begehen, um 
ins Gefängnis zu fommen, mo es 
wenigitens etwas zu eſſen gibt. 
Sm Gefänanishofe wird von den 
Sträflingen ein Tanbenichwarm 
mit dem Brote gefüttert, das fie 
übrig behalten. 


Ich verfichere Dich, es ift mir 
eine große Entbehrung jo lange 
ganz ohne Briefe von Dir zu fein. 

Tjumen, Freitag, den 30. Mai. 
— Rir hoffen, ſpäteſtens morgen 
abzufahren. E3 haben ſich koloſſale 
Giütermengen hier angeltaut. Da- 
rum find wir dankbar, da unfere 
Bücher Soweit torausbefördert 
find. Wir find beſſer daran als 
viele andere. 

Seute morgen fahen wir ein- 
mal nah den armen Roloniiten. 
die draußen im Freien kampie— 
ren. Einine waren ſchon völlia 
erfhöpft. Wir fanden Gelegenheit 
genua, fie mit Geld uſw. zu unter- 
ſtützen. Es ſah traurig aus, mie 
fie da zufammenhodten, und auf 
ihren Kleidern oder auf dem blan— 
fen Erdboden lagen. Sch bin fo 
froh, daß dad Wetter ſchön und 
warm geworden ift, fo daR fie nicht 
To viel zu leiden haben. Saft jeden 


Aennenitiiche Run 


Zag fommen mit dem Zuge neue 
an. 

Seute nahmittag gingen wir 
an Bord des Bootes, wo die Ge- 
fangenen in einer Art Käfig un— 
tergebradt find. Sie erfannten 
uns alle, da jie uns im Gefängniſſe 
gejehen hatten. Während unſerer 
Anweſenheit hielt eim rufjiicher 
Prieſter Gottesdienit. Alle Gefan- 
genen laufchten und befreuzten jich 
häufig. Es war die gewöhnliche 
Liturgie in Slavoniſch (der ruffi- 
ſchen Kirchenfprache), das nur we— 
nige veritehen. Die Reſponſorien 
find ganz ähnlich wie im hod)- 
kirchlichen Gottesdienit: „Herr, 
erbarme Dich unſer.“ Darauf wur— 
de das Waſſer geweiht, indem ein 
Kruzifir hindurchgezogen ward, 
und das Volk küßte das Aruzifr 
und wurde mit dem Wajjer be- 
iprenat. ; 

Unfer Dampfer geht morgen 
mittag um zwölf. Vergangenes 
Jahr benutte ich dasſelbe Schiff. 
Der Kapitän begrüßte mich aufs 
wärmite. 

Die Zamilie Wardropper iit 
jehr gütig und gaitfrei. Mr. War- 
dropper jtellt uns zuvorfommten- 
derweiſe Pferd und Fuhrwerk zur 
Verfügung. Das erleichtert unſe— 
re Reife. Auch die verheiratete 
Tochter, die in Sefaterinburg „lebt, 
erzeiate uns viel Freundlichkeit. 
George Kenman wohnte hier, als 
er Sibirien durchreiite; auch eini- 
ae andere engliſch Iprechende Rei— 
jende. Der Zuitand des hieſigen 
Gefängniſſes ijt noch weit jchlech- 
ter, als tet bat. 
Freilich jind dte Sefangenen noch 


beſſer daron, als die armen Aus— 


ivanderer. Die meiſten Artikel Er 
Kennans, ji Sur) den Jentor 
as d 


em Century (engl. Monats- 
Ichrift) ausgemerzt worden. Die 
Ruſſen lernen auf dieie Weile den 
Stand der Dinge in ihrem eigenen 
Sande nicht fennen. 

Die Sehnſucht nach Briefen von 
Dir verzehrt mich ordentlidh. Die 
Zeit iſt ſo lang. Aber ich muß mich 
gedulden. Ich hoffe, Du biſt mei— 
netwegen nicht beſorgt geweſen. 

Ich kann das alles nur auf den 
Herrn werfen, der da ſorget für 
uns, und der nicht will, daß wir 
ſorgen. Es iſt nicht viel länger 
als einen Monat her, ſeit ich von 
Hauſe weg bin, und es ſcheint mir 
ſchon ſo lange! Gott führe unſeren 


Fuß auf Seinem Weg um Seines 


Namens willen! 
Von Tjumen und Tobolsk nad 
Tomsf. 
(lleber 1000 engl. 
Flußreiſe auf dem Obi. 
Tobolsf, Montag, den 2. Juni. 


Meilen.) 


— Nad) der Ankunft bejuchten wir 


den Gouverneur. Er war jehr 
freundfih und gab uns Namen 
und Tage der verjchiedenen  Ge- 
fängniſſe in Tobolsf an, die wir 
dann aufjuchten. Zuſammen jind 
etwa 1500 Gefangene bier, nicht 
eingerechnet eine große Anzahl 
Kinder, welche mit ihren Müttern 
die Gefangenen begleiten. Geſtern 
gingen 480 per Boot nad) Tomst, 
und es find immer noch gemug 
bier. In dem einen Gefängnis 
ſind große Verbejjerungen aetrof- 
fen. Dort gibt man den Leuten 
Arbeit. Aber die Scharen find nicht 
zu bewältigen. Manche erfannten 
mid. Sie ſehen mich als ihren 
Freund an. Einige hatten mich in 
Tiflis in Transfaufajen aejehen. 
Ebenjo bearühten die Beamten 
mich freundlich. 


Heute war ein Gewitter mit 
itarfenı, warmem Regen. E3 lie— 
gen noch Schneeladen auf den 
Straßen, aber der Frühling 
kommt mit Macht. Morgen Boffen 
wir, tüchtig in den Gefängnijjen 


zu arbeiten. 


Seute iſt Weiher Montag, ein 
Feiertag, an dem wir nicht3 aus- 
rihetn fönnen. So nahmen wir 
einen Wagen und ſahen uns die 
„verbannte Glocke“ an. Da fie zu 
revolutionären Zwecken aebraudt 
worden iit, wurde fie tüchtig mit 
der Knute gepriigelt, ziwei Senfel 
ihr abaebroden ımd fie „ver— 
bannt“. Sie ift nie wieder an ihren 
Pla aefommen; aber gebraucht 
wird fie noch, und gibt bei der 


dichan 





Aisdernes Ahren⸗ und Juwelier⸗Geſchäft 


® Ä — 


mit einer großen 


Auswahl von Uhren, 


4 Ringen, 
* ren, 


Eilberwa- 8 
Porzellan- und 


®E anderen Juwelierſa— 
chen, melde mir auf | 
fleine monatliche Ab- 


zahlungen vertaufen. 


a Fione 29 00— 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. 
Sohn Epp, Eigentümer 


(Ede JIſabel) 


Winnipeg, Man. 
Telephon 24 401. 


Bitte, beachten Sie unjere neue Adreſſe! 











leifejten Berührumg einen unge- 
wöhnlid) £flaren Ton. Mir fiel das 
Wort ein: „Durch Zeiden vollfom- 
men gemadt.“ 

Bei der Rückkehr von unſerem 
Gefängnisbeſuche fanden wir, daB 


“ der Gouverneur in unjerem Hotel 


vorgeiproden und jeine Karte da- 
gelajjen hatte. 


Die Stadt iſt voll von den Nadı- 
fommen polniſcher Berbannter 
und vielen, die jelbit wieder aus 
Bolen verbannt jind. Die Winter- 
zeit ijt furchtbar jtill umd öde, da 
die Dampfer nur wenige Monate 
gehen. Die Stadt jteht. teilweite 
auf einem Hügel, größtenteils 
aber auf der Ebene am Flußufer. 
Es gibt hier viele alte Kirchen, 
die jehr häßlich jind, aber in ihrem 
weißen Anitrich alle jauber aus— 
jchauen. Die Straßen find mit Hola 
gepflaitert, das reichlich und billig 
it. Das Bflaiter in manchen Stra- 
Ben tit eben jeßt jchlecht und müß— 
te ermenert- werden. 

Dienstag, den 3. Juni. — Un- 
fer Bejuch in dem einen der Ge- 
fananiffe war recht aejeanet. Die 
Leute hörten mit Eifer auf das 
Evangelium. Wir verweilten län— 
ger in jedem Saäle, und das Wort 
ward ausgejtreut und angenom- 
men in Kraft. Wir hoffen, nach— 
mittags und abends wieder hinzu- 
aehen. Das Wetter iſt ſchön. Alles 
wächſt ſchnell. 


10 Uhr abends. Eben kamen 
wir nach einem ausgefüllten, glüd- 
lihen Tage heim. Einige Gefange- 
ren baten um Brillen. Wir fotın- 
ten ihnen dazu verhelfen, zu 50 
topefen pro Stüdf. Einige baten 
um Geld für Tee. So hat man 
manche Gelegenheit, eine Freund— 
lichfeit zu erweiſen, und die Flei- 
nen Gaben werden jehr dankbar 
‚angenommen. Heute abend war 
aroge Verſammlung im Gefäng- 
nishofe. Die Zubörerichaft war be- 
jonders aufmerflam. Auch die Be- 
amten hängen mir an den Lippen. 
Sch bin zuverſichtlich gewiß, dab 
mir „viel Frucht- geichenft wur- 
de. : 

Diele, die letztes Jahr Bibeln 
oder Zeitamente empfangen hat- 
ten, famen und zeinten fie uns. 
Einige hatten jich ordentliche Def- 
fel von Bappe gemacht, um jie ge— 
gen die Abnutzung zu ſchützen. Gott 
ſegne jie! 





«Wir haben noch zivei ganze Ta- 


ge zu fun. Der Dampfer nad 
Tomsk fommt Samstag bier 
dur. Sch warte dringend auf 


Briefe. Sch mu mich im geduldi- 
gen Warten itben und vertrauen, 
dab es Dir aut geht. Es iit aut, 
„ſicher in Jeſu Armen“ zu fein. 

An Bord des Dampfers auf dem 
Dbi, Sonntag, den 15. Juni. — 
Das iit eine lange und ermüdende 
Fahrt. Wir haben Gegenwind. 
Der Fluß ift jo weit über die U— 
fer getreten, daß er mehr wie ein 
aroßer See als wie ein Fluß aus— 
jieht. 


Wir hatten in Tobolst Aufent— 
halt, weil Nas Root, mit dem mir 
fahren wollten, feinen Platz für 
uns hatte. Dies Boot nahm uns 
ans beionderer Freundlichkeit mit. 
Die Maile der Paſſagiere iſt groß. 
Unſere Betten ſtehen in der ae- 
meinfamen Kabine 1. Klaſſe. Jede 
Koje iit beſetzt. Der Damenjalon 
und die Separatfabinen find eben- 
fo überfüllt. Keine Ede, wo man 


für ſich jein könnte. Die zweite 
Klafje iit auch vollgejtopft. Dane 
it da noch die dichte Maſſe der- 
Dedpajjagiere, der armen Aus— 
mwanderer. Sie leben fajt nur von, 
Fiſch und trodenem Brot, wovon; 
fie eine Suppe fochen. Ihre Kin— 
der jehen recht franf aus. 


Der Gouverneur in Tobolst: 
fam an Bord, um fich von uns zu 
verabſchieden. Er jtellte mic einem- 
Mitreifenden vor, einem Kauf⸗ 
mann aus Tjumen. 


Die Direktion der Dampferge-- 
felichaft hat uns wieder Freibil« 
let3 für uns und unfere Bücher- 
zur Verfügung geitellt. Das iſ 
tehr freundlich. 


ft- 
“ pi 
(Fortſetzung folgt.) I& x I 





Haus zu verkaufen 
in Nord Kildonan 


4 Pimmer-Wohnhaus u. Sommer⸗ 
füde; oben noch auszubauen. 


Anfragen zu richten an R. Willms, 
235 Hawthorne Ave., N. Kildonan. 


Gib zum Geſchenk 
deutſche Biicher 


Deutſche Bücher werden bald gar 
nicht mehr zu haben jein. Darum 
ichente Kindern, Verwandten und 
Freunden ein deutjches Buch: 


„Großmutters Schatz“ 
bon P. I. Klaſſen. 
Ein Buch an eine Adreſſe, 
portofrei 
Zwei Bücher an eine Adreſſe, 
portofrei 
Drei Bücher an eine Adrefie, 
portofrei 


Beitelle bei: 


2. 3. Klafien, 
Box 75, Superb, Cast. 





Kiederheft Air. 2 


für gemifchte Chöre von K. H. 
Neufeld. Preis 2. 
Man beſtelle direft von 
R. 9. Neufeld;, 
Winkler, Manitoba. 


KESTTTETZERT 


: Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Som. 
und Feittag im Kirchenjahr, 
fammelt aus den „Briefen an ım«. 
fer Bolf“. Preis pro Erpl. 832 
bortofrei. 

Zu beziehen direkt vom Ber 
faffer: 


Jacob 9. Tanzen 
164 Erb Er. We, 
Baterloo, Ontario. : 


u 





3. 9. Janzens 
£eitjäden für Bibliſche 
Geſchichte, 


durch Die Exedition dieſes Blattes 
oder direkt von: 
J. 9. Janzen, 164 Erb Streit, Wa⸗ 
terloo. Ontario. Canada. zu Leziehen 
fcftenportofrei: : 
1. Bud f. d. Unterftufe d.GS. 308- 
2. Buch f. d. Mittelftufed. FC. 408- 
8. Bud f. d. Oberfiufe d.G.S. Abe. 


Seite 8. 





Mennonitiſche Rundich Wittwoch, den 10. Hovember 1943. 1 














(From Country Guide) 


There is something about Credit 
Union that is hard to- explain. It 
seems to have a spiritual quality. I 


know men connected with it who can-- 


not speak the words “Credit Union” 
without a kind of religious fervor. It 
is much more‘ than a business pro- 
position to them it is even something 
more than a movement. It is an.at- 
titute toward life. 


You get that. impression whenever 
you contact Credit Unien members. 
The basic idea is not to fight some- 
body, or blame somebody, or out- 
smart somebody, but to help each 
other. This is carried into actual 
practice. Some men are working — 
doing a lot of work—nöt for gain 
or glory, but as an expression of self- 
less service to their fellow men. Fel- 
low men are not vague generalities, 
men in the mass, but their immediate 
neighbors. Such a man is Knute 
Haddeland, secretary of the Starbuck 
Credit Union Society. 


I see by the statement of the So- 
ciety for June that the office expense 
was $8.25 for the month and only 
$41.26 for the first half year. He 
provides the office space in his home 
and the Board meets around his din- 
ing-room table. The only outlay is 
for postage, stationery and other of- 
fice sundries. He does the work for 
the cause. E 


The Society supplies short term 
loans to its members out of their own 
savings. The first loan the Society 
made was for twine and repairs to a 
cream separator. If a member wants 
to pay a doctor’s bill, buy a horse or 
a cow or a batch of day-old chicks, 

- up his tax bill or consolidate 
| some sma” ° L. , they lend him the 
ss 2..&.ey. Now they are lending men 
money for the purchase of farm ma- 
chinery, even a combine. The mem- 


the machine and saves up to half the 
carrying charge. Next winter’s coal 
is naturally very much in the picture 
just now. 

Mr. Haddeland and the board don’t 
believe in stereotyped rules, but they 
have one rule that is strictly follow- 
ed: The loan must be for a primary 
an necessary purpose— “provident 
er productive” are the words used. 
And application. form is filled out giv- 
ing particulars of the enterprise for 
which the loan is required. It comes 
before the loan ‘committee, or if for 
over $300, before ‘the board. When 
the loan is approved the borrower 
signs a note with two co-markers. In 
case of a large loan, more than two 
may be required there is room on the 
note for four. The time is for any- 
thing up to a year and repayment is 
in weekly, semi-monthly or .monthly 
instalments. The interest is one pr 
cent per month on the unpaid balance, 
which seems high, but, as they ex- 
plained. the returns are in the So- 
ciety. It is a cardinal principle with 
them that it is an unforgivable sin 
to welsh on an obligation to the 
Credit Union. As an additional se- 
curity, the life of the borrower is in- 
sured in the Cuna Mutual Insurance 
Company to the amount of the loan, 
as was explained in Thomas W. 
Doig’s article in the July issue of 
The Country Guide. 

At the end of June, outstanding 
loans amounted to $6,814.24. A 
victory bond for $500 and $4,949.77 
cash on hand or in bank brought the 
assets up to $12,264.01. The money 
came from shares, $6,130.25; depos- 
its $5,602.41 and some accumulated 
funds. On shares, six per cent is 
paid and on deposits three per cent. 
There were 204 members, all living 
within the trading area of Starbuck, 
including the village. Outstanding 
were 48 loans and in the three years 
since the Union was formed 249 loans 


made, without the loss of a dollar. 
Many people have felt that in this 
matter of credit the countryside has 
witnessed a moral breakdown; that 
the old spirit, summed up in the sen- 
tence “his word is as good as his 
Bond,” was disappearing; that even 


the signature to the bond was losing 


its moral obligation. I have heard 
men speak contemptuously of their 
“creditors”, forgetting that their cred- 
itors are men who have trusted them. 
Perhaps it is its new attitude towaru 
credit.that clothes Credit Union. with 
something of.a spiritual, or at leası, 
a moral atmosphere. Mr. Haddelan- 
put it very well when he said “there 
is a revival from the nerve break- 
down of the depression.” 


TO THE FRIENDS IN 
CANADA 


who sent contributions to 
Paulina Foote. 


Dear Friends: 

Greetings with 2. Chron. 
15: 7. Of late a number of 
gifts have reached me among 
which were listed $10.00 as 
coming from you. I want to 
thank you hartily for the gift 
and pray that the Lord may 
rewarä you. May He give me 
wisdom to use it in such a way 
that He may receive glory 
and honor through it and 
souls be saved from eternal 
condemnation. I praise the 
Lord for the way He has led 
me, He is a wonderful guide. 
Am so glad, that I ran be in 
Free China where I can tes- 
tify of His great love. 

It is not wise to write about 
political conditions, but this 
I can say, that it is necessary 
to keep on praying for the 


Christians. 
Yours in suffering China, 
Paulina Foote, (in China.) 
—— — 
nn. 
TEARDROP 


BED & BODY WORK: 





"COLLISION 
"EXPERTS 


— 3741303811 .737%) 


Ne Antomobrl-Arbeiten vpromp 


md gewiiienbaft ausgeführt 








Freie Wrobe 
für 
Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Öliedeir 
and Gelenfen dulden, oder mit jeden 
Sitterungsmwechtel Schmerzen uni 
Empfindlichkeit ſpüren, verjuchen St 
doch einam Roſſe Tabs foftenlos un? 
ohne Verbindlichkeit. Von Taujender 
ſchon mehr wie 20 Jahre benützt fir 
Linderung der Schmerzen von Rheu 
matism: 5, Arthritis und Neuritis 


Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs Pe 
autt haben, laden wir ie ein, ſie ar. 
oerſuchen — erproben er; unt:e 
Kojten. Erlaubt uns ein volles PB:tier 
zu ſenden. Gebraudt 24 Tableiten 
frei Wenn nicht mit dem Refu!tar 
und niedrigen Preis höchſt erfreut 
ichieft ungebrauchten Nejt zurüd, und 
Sie jihulden uns garnichts. Schidr 
kin Geld, nur Namen und Adreſſe 
ichnell an: 


Rosse Products Co., Dept. A-21 
2708 Farwell Ave., 


CHICAGO, 45, ILL. U.S.A 


erfand von Kanada Office zollfrei 








ber pays cash on the barrel head for 


1! 


Nachrichten der canadi- 
d F ſchen Eaaesprejie. 


413Sfl Muntag, den 1. November: Die 
alliierten Mächte planen den 


Krieg zu fürzen, indem die vier 
Großmächte: Ver. Staaten, Eng- 
- land, Rußland und China den jo- 


S N genannten „Freibrief des Frie— 


dens“ in Moskau unterzeichne— 
ten. In dieſem Schreiben ver— 
pflichten ſie ſich den gemeinſamen 
Feind zu bekämpfen bis er ſich 
auf Gnade und Ungnade ergibt. 
In allen Unternehmungen ge— 
meinſam vorgehen. Auch nach dem 
Kriege wollen ſie ihre Kriegsmacht 
nicht in andere Länder brauchen 
um ſich zu vergrößern, ſondern 
ſich der allgemeinen internationa- 
len Orranifation in allem fügen, 
um Erhaltung des Friedens und 
der Si.Jerheit. 

Die fünfte Armee iſt heute 
mehrere Meilen vorwärts gefom- 
nen in Italien. 

Für Italien haben die Ber. 
Staaten, England und Rußland 
beichlojien, dab alle Faſchiſtiſche 





totalling 





Einrichtungen und was mit ihnen 
zuſammenhängt, muß verſchwin— 
den und die zukünftige Regierung 
muß vom Volke gewählt werden, 
gegründet auf demokratiſche Prin— 
zipien. 

Die Kohleninduſtrie iſt para— 
lyſiert in Canada und den Ver. 
Staaten. In Alberta und B. C. 
find 9000 Arbeiter müßig, ſie 
verlangen $2.00 Zulage den Tag, 
nach einem Jahr 2 Wochen ab mit 
Zahlung; auch jeden 6. Wochen- 
arbeitertag Lohnerhöhung. 

Dienstag, den 2. November: 
Ruſſiſche Truppen bejetten den 
Eingang zur Krim beim Bere- 
fop. Deutfches Militär in der 
Krim fann nur per Schiff oder 
Luftſchiff fliehen. 

Iſpveſtia, die offizielle rufjtiche 
Zeitung, begrüßte das erfolgreiche 
Nejultat der Konferenz und be- 
fonders über die Einiafeit und 
Kooperation den Krieg aber au 
den Frieden zu gewinnen. 

Zwei Anhöhen wurden heute in 
Italien erobert. Die Alliierten 
landeten auf der Inſel Bougoin- 
ville, diejes it die arößte und beit 


DO00000008008000080 0000040 
Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? | 
Türften wir Did bitten, es zu ermöglihen? — Wir brauchen ex zwi N 
weiteren Arbeit. Jui voraus ven Herzen Dank! 
Beitellzettel 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man.. Canada 
Ih ſchicke Hiermit für: 
’ Die Mennonitifche Rundſchau ($1,25 2 REN: 
2 Den Chriſtlichen Augendfreund ($0.50: —— 


(1 ımd 2 4uſammen beftellt: $1 50: 


Veigelegt iind. $ 


(Alter oder neuer Leſer 


Bolt Office 


Staat 


oder Provinz 








Bei Adreffenwechlel gebe man auch die alte Adreffe an. — 


Der Sſcherheit halber ſerd— man Bargeld in regiſtriertem Brief oder 


man ıcje Bank Traft,’ 
oder „Boftal Note“ ein 


Bitte Probenummts jest auguiciden 


Ramr 
Adreils 


Money Order,“ „Erpreg Money Orkor* 
(Bon den US.A. auch vperſönliche Scheda.) 


Wöreiie ıft wie folgt: 


— — — — — — — — DI — En I ne mn — — 


over $28,000 had been 





Wewaffnete Inſel unter den Salo- 
nons. Die Japaner werden wohl 
müſſen ſich zurücziehen. 

Rooſevelt hat die Kohlenſchach— 
ten in den Ver. Staaten wieder 
übernommen und verlangt, daß 
die Arbeiter gleich an die Arbeit 
geben. _ 

Sn Canada verjuht man aud) 
alles mögliche, um wieder Kohlen 
zu befommen. 

Mittwoch, den 3. November: 
Die ruſſiſche Armee ijt bi$ Cher— 
fon und Nifolaev vorgedrungen. 
Mehr als 75 Städte und Dörfer 
wurden don den Roten erobert. 

Wichtige Beſchlüſſe betreffs der 
fogenannten zweiten Front jind 
noch am Ende der Konferenz in 
Mosfau getroffen worden, wie aus 
Mosfau verlautet. 

In Italien hat die fünfte Ar- 
nee erfolgreich angegriffen und 
verurjagte das Zurückziehen der 
deutſchen Truppen. 

Die türkiſche Regierung plant 
eine Zuſammenkunft mit dem eng— 
liſchen Auslandsminiſter Antony 
Eden. 

Ottawa iſt optimiſtiſch über die 
Kohlenſituation. 

Donnerstag, den 4. November: 
Die britiſche-canadiſche achte Ar— 
mee beſetzte heute den wichtigen 
Knotenpunkt Iſerna, und ſtürzte 
vorwärts 10 Meilen in den letzten 
36 Stunden über hügeliges, gebir— 
giges Land. 

Die Japaner werden beſchuldigt 
Kriegsgas gebraucht zu haben in 
China. 

Die Luftflotte griff Düſſeldorf 
und Köln an im Rheingebiet, nach— 
dem amerikaniſche Flieger Wil— 
helmshafen beſucht hatten. 

Prime Miniſter Sohn Curtin 
hat den Duke of Glouceſter vorge— 
ſchlagen als künftigen Gouver— 
neu General von Auſtralien. 

In Rußland werden die Deut- 
ſchen fortlaufend zurückgeſchoben. 

Freitag, den 5. November: An 
der ruſſiſchen Front haben die Ro— 
ten bis zum Schwarzen Meer und 
dem Dnjeper Fluß alles beſetzt und 
viel Beute erobert. Im Norden 
find die Noten fchon nur 60 Mei- 
len ab von der polniichen Grenze. 

In Italien müſſen die Deutichen 


missionaries and the native 
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hospital or nursing home. 


North Kildonan is a market gardening distriet and in a zoned 
area encourages fur farming. All of the above properties are 
within a 5!% mile eircle of Portage and Main, Winnipeg. 

For further particulars, apply to: 


M. J. GALLAGHER 
401 McIntyre Block, Winnipeg, Man. 


jich lagſam zurüdziehen. 
Deutjchland. wurde wieder von 
alliierten Bombern bejucht. 
Präſident Rovjevelt jagt, daB 
der alliierte Plan eine jchlechte 
Neuigfeit für Japan hat. 
Sonnabend, den 6. November: 
Kiev iit heute von den Ruſſen be- 
jegßt worden. Diejes wurde be- 
fannt gegeben, bald nachdem von 
Moskau berichtet wurde, daß Sta- 
lin eine bejondere Anerkennung 
den „Order of Suborow“, erhal?, 
ten habe, als erfolgreicher milita? 
tiitiicher Führer. Kievd  ijt Die 
Sauptitadt der lMraina. Die Lage 
der abgejchnittenen Deutjchen in 
der Krim jcheint hoffnungslos und 
wie Anfara meldet, haben die 
Deutichen alle Schiffe im Schwar— 
zen Meer re:uijiert und die Mann- 
jchaft mobilisiert, wohl um von der 
Krim zu retten, was nod) zu ret- 
ten iſt, wie Sofia jagt. 
Auch in vergangener Nacht wur- 
de das deutiche Reich von alliierten 
Bombern heimgeſucht. 








in Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doc zuverläſſigen Homöopathi- 
ſchen Mittel von 
DR. C. PUSHECK 
Zu baben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St.. 
“Winnipeg, Man. 
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Man ſchreibe um eine Vreisliſte 


Des 





NORTH KILDONAN 


The Municipality of North Kildonan offers opportunities to 
prospective home or property owners under the following listings: _ 
Large selection of building sites, 
$1.50 per foot and up. 
Acreage parcels of 1 to 100 acres, = 
$40.00 per acre and up. 
Also '3-storey, solid brick building, stone foundation, steam 
heat, sewer and water; on. Main Highway. 


Suitable for small 
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Farm in Manitoba 
zu verkaufen 


210 Acker 34 Meilen weſtlich von 
Winnipeg am Nr. 1 Highivay gele⸗ 
gen. Gutes Haus, neuer Stall, 
Hühnerjtall, Granary und Garage. 
Der Hof grenzt an den Afjiniboine 
Niver und hat guten Baumwuchs. 
40 Objtbäume, Himbeeren u. Erd» 
beeren jind gepflanzt. Schule ganz 
in der Nähe. Preis $30.00 per Ak⸗ 
fer. $2500.00 Anzahlung. 


Dieje Farm ift auch mit vollem 
Bejag zu faufen. Im nähere Yus- 
kunft jehreibe man direkt an: 

3. Iſaak 
162 Lindale Drive, Normood, 
Man. 
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Medical Herbs. G. Schwarzi 


früher 534 Craig St., 
jetzt 
906 Erin Street, 
Winnripeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 
Paket $1.00 
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Dr. med. 9. W. Epp, 8. ©e., 
M.D., E.M., L.M.C,E, 
fleine Geburtshelfer, — Ur: 
Iprung des Lebens, Schwan— 
gerihaft, Entbindung und Sin- 
desernährung. — emein- 
veritändlid und volfstümlich 
dargeftelt. Preis broſch 35c. 

Zu beziehen dur; den „Boten“ 
und die „Rundſchau.“ 
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